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n, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 
Iniertiond : Gebühr für den Naum einer ſechstbeiligen 
wetitzelle 1} Sgr. 
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Telegraphiſche Rorrefponden; 
für politiſche Nachrichten und Fonds = Gourfe, 
aris, 26. Auguſt. Während der Anweſenheit Na: 
poleon's in Manch fanden auf dem Balle einige Unru⸗ 
bon ſtatt, verurſacht durch Offiziere der Nationalgarde. 
eh war der Präfident bereits durchpafſirt. 

Die Permanenztommiffion hielt eine außerordentliche 
Sitzung, — beiwohnte. 

Der Erzbiſchof von Bordeaux und 9 Bi chöfe haben 
— n »Adreſſe an den Zucker Erzbiſchof 
geſandt. 

37% 58, 25. 50% 97, 25. 

Hamburg, 27. Auguſt. Die Däuen find mit fünf 
Schiffen bei Grönwald gelandet. Die Garniſon in Kiel 
wurde allarmirt. 


Hamburg, 27. Auguſt. Köln⸗Minden 96%. Nordbahn 


/ 
tt a. „ 27. Auguſt. 
Wien 101%. *. se 
ara, da. Auguſt. Omer Paſcha ift mit 15 Ba: 
taillons, jedes aus 600—800 Mann beftehend, in Sa: 
rajewo eingetroffen, woſelbſt er ein Lager bezog, in wel⸗ 
chem auch Fazli Paſcha, Muftaim Paſcha, der Muteſe⸗ 
lim der Kadia und die Aelteſten von Livno eintrafen. 
Der Muteſelim von Skoplie und der Kommandant der 
Spahis ſollen auf dem Wege nach Sarajewo durch Ver⸗ 
giftung geftorben fein, . 
enedig, 26 Auguſt. Angeſehene Bewohner der 
Stadt ſollen von der Statthalterei berufen werden, um 
über einige von der Municipalität und der Handelskam⸗ 
mer öfter gemachte Anfragen ihr Gutachten abzugeben. 
Turin, 23. Auguſt. Die Gerüchte über eine bevor: 
ſtehende Modifikation des Miniſteriums und eine Aen⸗ 
derung des politiſchen Syſtems überhaupt circuliren von 
Neuem mit verſtärkter Gewalt. 


Ueberſicht. s 
Breslau, 28. Auguſt. Am 26. und 27. Auguſt wohnte Se. Ma⸗ 
jeſtät der König den Manöpers bei Potsdam bei und beſichtigte die 
Bisouaks. — Die miniſterielle CC.⸗Korreſpondenz kommt erſt jetzt dar⸗ 


Nordbahn 43 ¼,. 


auf: daß Oeſterreich die Idee habe, mit feinem ganzen Staaten: 


komplex ſich dem deutſchen Bande einzuverleiben, Wir glauben, 
Deſterreich hat dieſe Idee ſtets gehabt und ſie nie aufgegeben. — 
Den — foeg 


— daß es die Verſaſſung vom 4. März 1849 aufheben wolle, dieſe 
erfaflung ſteut aber als Grundgefig auf: daß der öſterreichiſche Kat: 
ferftaat einig und untheilbar ſei. Dieſer untheilbare Kaiſerſtaat hat 
aber nur 8 Millionen Deutſche, dagegen über 26 Millionen Micht⸗ 
Deutſche Einwohner. Dieſer undeutſche, untheilbare Kaiſer⸗ 
ſtaat wird nun von etlich en deutſchen und der däniſchen Regie: 
rung erſucht, ſich an die Spitze Deutſchlands (welches ohne Oeſter⸗ 
reich 34 Millionen zählt) zu ſtellen und den alten Bundestag wieder 
berzuſtellen. Warum hat man nicht gleich dies Geſuch, und vielleicht 
mit demſelben Rechte, an Rußland oder Frankreich gerſchtet, denn 
dieſe Großmächte befigen ebenfalls deutſche Provinzen gleich Oeſter⸗ 
reich? — Wundern würde es uns wenigſtens nicht, wenn das ſoge⸗ 
nannte „Plenum“ dies gethan hätte; hat es doch zugegeben, daß 
der Bevollmächtigte einer auswärtigen Macht in der Mitte jenes 
Plenums ſaß, ſeine Stimme abgab, und dieſe Stimme zählte voll⸗ 
wichtig, wie jede deu tſche. Herr v. Bülow iſt noto⸗ 
riſch nur als däniſcher Geſandter im Plenum aufgetreten, konnte 
nicht als Bevollmächtigter für Holſtein⸗Lauenburg fungiren, weil 
fonft dieſe Vollmacht geſetzlich von einem holſtein⸗lauenburgiſchen 
Minifter kontraſignirt fein mußte, was bekanntlich unter den obwal⸗ 
tenden Verhältniſſen unmöglich ift. Vielleicht erleben wir's, daß in dem 
„engern Rathe“ ein franzöſiſcher Bevollmächtigter für den Elſaß 
ſigt, nur — um die Stimmen vollzählich zr machen. — uebrigens ſoll 

auf den 1. September feftgeftellte Eröffnung des „engeren go, 
thes/ um 14 Tage hinausgefhoben worden fein. 

Oeſterreich iſt wirklich dem Londoner Protokolle beige: 
treten, fein Geſandter hat es am 23. Auguſt zu London unterzeich⸗ 
net „mit Vorbehalt der Rechte des deutſchen Bundes.“ Der däniſche 
Geſandte hat hierauf erklärt, dieſe Rechte könnten ſich doch nur auf 
Holſtein und Lauenburg beziehen, worin ihm der franzöſiſche, 
britiſche, ruſſiſche und ſchwediſche beipflichteten, und was denn 
auch ſchließlich der öſterreichiſche protokollariſch zugab. Die aus⸗ 
wärtige, undeutſche Macht Oeſterreich vernichtet mit dieſem Federſtriche 
nicht allein alle Rechte der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein, 
ſondern verdammt auch Deutſchland mit demſelben Akte 

iger Ohnmacht und Abhängigkeit zur See. 

aſſel fand am 24. Auguſt die letzte vorbereitende Sitzung der 
ſämmtli che „Matt; in derſelben wurden die r et, 8 
am 26. Auguß üchtis befunden. Die Eröffnung findet wahrſchein 

Am 24. Augu 


ſchloſſen Werden it zu Frankfurt a. M. der Friedenskongreß ge 


N i ölker, fo wie 
einem mäch ti em Frieden und der Eintracht der Völker, 
mehrfaches Hoch. einigen, freien Deutſchland brachte man ein 

Der engliſche Kom chte Kongreß wird zu London ſtattfinden. 
Kopen hagen ben Deans Dundas wird ſich von Hamburg 
Flotte zu beſichtigen, als um por um die däniſch 
erfüllen en Sweck einer geheimen Sendung zu 


ig⸗Holſtein 

De Br R 11 s lebendiger zu werden. Dem 
Vorpoſtengefecht be „% i eine Landung der Dänen bei 
Srönmald gefolgt. Die Kielet Raniſen iſt armer worden 

Der Präſident von Frankreich, der heut 1 ſchon 
zu Paris eingetroffen iſt, hat am Schluß ſeiner guy, ſehr betrübende 
Erfahrungen machen müſſen, die ihm das Reiſen in die Provinz viel 
leicht auf lange Zeit verleiben, : 


Endlich hat auch der Vertreter des Kaiſerſtaats das London 8 
Protokoll unterzeichnet, 

So wenig auch dieſer Schritt des Wiener Kabinets irgend 
En überraſchen wird, fo wird er doch hoffentlich die deurſchen 
Staaten von Neuem dazu anregen, die Stellung Oeſterreichs zu 

dutſchland, in welcher allein jener ſchmachvolle Akt feine Erklä⸗ 
"ung finder, ungetrübt durch dpnaftifchen Souveränetätsſchwindel 


— 


jetzt noch nicht die geringſte Anſpielung fallen laſ⸗ 


und fanatiſchen Preußenhaß, ſich zum klaten Bewußtſein zu brin⸗ 


gen, vornehmlich aber der preußiſchen Regierung die Grenzen 
kenntlich zu machen, wo jede Nachgiebigkeit gegen Oeſterreich, 
jede Verſtändigung mit der Habsburger Politik ein Verbrechen 
gegen das eigene engere und weitere Vaterland werden müßte. 

Die Unterzeichnung des Londoner Protokolls ſeitens des öſter⸗ 
reichiſchen Repräſentauten iſt in objektiver wie in fubiektiver Be⸗ 
ziehung ein Akt der entſchiedenſten Feindseligkeit gegen Deutſchland. 

Nicht die Uebetzeugung von der Gerechtigkeit der däniſchen 
Anſprüche auf die Herzogthümer, nicht einmal das Intereſſe für 
die Wohlfahrt des däniſchen Staats, ſondern überwiegend die 
Abſicht der Niederhaltung, Schwächung und Verſtümmelung 
Deutſchlands hat die Großmächte zu dieſem deutſchfeindlichen 
Projekte vereinigt. Selbſt die Rückſicht auf die Erhaltung des 
europäiſchen Friedens dürfte vor dieſer Haupttendenz zurückgetreten 
ſein; denn ſo viel Einſicht darf man wohl den Spitzen der euro⸗ 
päiſchen Diplomatie zutrauen, daß ſie in der gewaltſamen An⸗ 
einanderkettung zweier fo feindlich entgegengefegter Volkselemente 
die Keime unausgeſetzter künftiger Relbungen und Unruhen, in 
der ſo ſchreienden Verletzung deutſcher Rechte und Intereſſen den 
nothwendigen Ausgangspunkt künftiger Kriege zwiſchen einem 
etwa wieder erwachten Deutſchland und Dänemark nicht ver⸗ 
kennen. | 

Das deutſche Intereſſe erheiſcht mit drängender Nothwendig⸗ 
keit den Beſitz der Herzogthümer und zwar Schleswigs eben fo 
wie Holſteins. Nicht ſowohl der Gewinn an Land und Men: 
ſchen, als vielmehr die Wichtigkeit der Lage iſt es, welche den 
Beſitz von Schleswig⸗Holſteins für ein wirklich mächtiges Deutſch⸗ 
land ſchlechthin unentbehrlich, darum aber die „Integrität des 
däniſchen Geſammtſtaates“ für die europäiſchen Großmächte fo 
wünſchenswerth macht. Die Herrſchaft über die an Deutſchland 
gränzenden Meere würden wir, ſo lange die Herzogthümer zu 
Dänemark gehören, niemals erreichen können. Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein beſitzt die trefflichſten Häfen und die tüchtigſten Seemänner. 
So lange Danemark über jene gebietet und dieſe unter feine 
Fahnen zwingt, ſo lange wird für Deutſchland die Unmöglichkeit 
einer mächtigen Kriegsflotte beſtehen bleiben. So lange aber 
dieſe uns fehlt, werden wir immer an dem einen Fuße gefeſſelt, 
dem übermäthigen Nachbar tributpflichtig und Sklaven im eige- 


nen Hauſe bleiben. Unſer Handel, des Schutzes elner Kriegs⸗ 


flotte entbehrend, wird nien als ſich aufſchwingen, unſer Heer — 
ohne die gleichzeitige Unterſtützung einer Seemacht — ber Krlegs⸗ 
macht anderer Staaten bei aller Tapferkeit ſich niemals eben⸗ 
bürtig gegenüber ſtellen, unſere auswärtige Politik aber — be⸗ 
haftet mit der Achillesferſe unvertheidigter Küſten — niemals 
aus ihrer Ohnmacht und Abhängigkeit ſich erheben können. 

So einleuchtend, fo ganz unbeſtreitbar find dieſe Intereſſen, 
daß nur eine völlig verwahrloſete und verderbte Diplomatie das 
unausgeſetzte Streben nach der Erwerbung der Herzogthümer aus 
den Augen laſſen kann. So durcchgreifend und umfaſſend ſind 
dleſelben, daß — wenn man nicht unbedingt jeden Erobe⸗ 
rungskrieg verwirft — eine dringendere Veranlaſſung zu 
einem ſolchen ſich kaum denken läßt. Dänemark, fo. wie 
die Großmächte haben dieſe Wichtigkeit des Beſites von 
Schleswig⸗Holſtein nicht verkannt und keinen Anſtand ge⸗ 
nommen, 
beugen. Der Keen der Dänen iſt ein reiner Exoberungskrleg, 
„ die vorgängliche Gutheißung des beab⸗ 
ichtigten 3 

Dieſe Lande aber, werth einer blutigen Eroberung, müßten 
Deutschland vorausſichtlich in kurzer Zeit auf dem Wege Rech: 
tens zufallen. Die legitime Erbfolge würde den beiden Herzog⸗ 
thümern nach dem nahe bevorſtehenden Etlöſchen des gegenwär⸗ 
tig in Dänemark hertſchenden Mannsſtammes einen von dem 
daͤniſchen Könige verſchiedenen Monarchen geben. Da nun Hol⸗ 
ſtein bereits zu Deutſchland gehört, Schleswig aber mit Holſtein 
unauflöslich verbunden, überdies an eine freiwillige Verbindung 
deffelben mit Dänemark eben fo wenig wie an eine Iſollrung 
zu denken iſt, fo müßte die Verbindung Schleswigs mit Deutſch⸗ 
land als die natürliche Folge des geſetzlichen Geſchichtsganges 
eie Laden des Londoner Protokolls geht unzweideutig da⸗ 
hin, durch die gewaltſame Vernichtung ie in den Wande 
mern geltenden Erbrechts dieſem ihre ſtaatliche Selbſtſtändigkeit 
zu rauben, fie für alle Zukunft zu Provinzen des däniſchen Staa⸗ 
tes zu machen und ihr Heer, ihre Flotten, ihre Finanzen zur 
Diepoſſtion des däniſchen Königs zu flellen, Deutſchland alſo 
einen der kräftigſten Lebens nerven abzuſchneiden. 

o verbindet das Londoner Protokoll mit einer ſchreienden 
Vernichtung deutſcher Rechte eine ſchneidende Verletzung deutſcher 
Intereſſen und es läßt ſich kaum eine Gewaltthat denken, welche 
Deutſchland tiefer in feinem innerſten Leben treffen könnte. 

u el f deutſche 

nd dieſem Akte der Feindseligkeit hat ſich die y erſte eutſ x 
a „»Präfidialhof des deutſchen Bundes“ einfach an⸗ 
Daß die von Oeſterreich aus einem kümmetlichen Reſte von Scham: 
gefühl eingeſchobenen Worte „unbeſchadet der Rechte des deut⸗ 
ſchen 2 1 5 auf Holſtein“ in der Hauptſache gar nichts ändern 
und mit der bekannten Phraſe „salvis eeclesiae juribus“, welche 
die Päpfte jedem Verzichte auf ein verloren gegangenes Recht 
anzuhängen pflegen, in ihrer praktiſchen Wirkſamkeit gleichbedeu⸗ 
tend ſind, wird kaum eines weitern Beweiſes bedürfen. 

Läge jenen Worten ein wirklicher Sinn und nicht blos die 


Abſicht einer lügnerlſchen Beſchönigung zu Grunde, fo wäre mit 
ihnen zugleich die Nichtigkeit des La Protokolls ausgeſpro⸗ ı 


chen, denn mit den Rechten des deutſchen Bundes iſt eben der 
ganze Zweck dieſes Protokolles, die le der Integrität einer 
dänifhen Geſammtmonarchie, ſchlechthin unverträglich. un 


Das Recht des deutſchen Bundes beruht nicht blos darin, Sach 


daß ein Geſandter des Königs von Dänemark „wegen Holſtein“ 
7 Platz in dem reaktivirten Bundestage ink und für 
Deutſchland ſchmachvolle Bundesbeſchläſſe ſchmieden Hilft; fondern 
vor Allem in dem Rechte Holſteins ſelbſt, dem Rechte auf deſſen 
legitime Erbfolge, unzertrennliche Verbindung mit Schleswig und 
ſtaatliche Selbſtſtändigkeit. Nicht der etwa beabſichtigte Austritt 
des dänischen Königs mit Holſtein aus dem deutſchen Bunde, 
fondern der Angriff auf dieſe Rechte Holſteins war es, welcher 


den Bundesbeſchluß von 1846 und den Bundeskrieg von 1848 5 


und 1849 gerbeiführte. 


dem mächtigen Intereſſe das klare Recht zu 


Grade dieſe Rechte aber ſollen zufolge des Londoner Proto- meiſter, 


kolls vollſtändig vernichtet werden. Welch einen andern Sinn 
behält alſo jene Klauſel, welche Oeſterreich zur Beſchwichtigung 
feines deutſchen Gewiſſens genügend ſchien, als den des frechſten 
Hohnes und der bitterſten Ironle? 

Wenn auch durch das nominelle Verbleiben Holſteins im deut⸗ 
ſchen Bunde ein ſchwacher Anſchein des deutſchen Rechtes ge⸗ 
rettet wird, das deutſche Intereſſe wird trotz deſſelben ſcho⸗ 
nungslos mit Füßen getreten. 5 

Die Herrſchaft fremder Staaten über deutſche Bundesländer 
iſt ein beklagenswerthes Uebel, wenn ſie auf beſtehenden Rechten 
beruht, aber eine unauslöſchliche Schmach, wenn fie widerrecht⸗ 
lich geübt wird. 

Dieſe Geſandten fremder Fürſten, mögen ſie immerhin „wegen“ 
dieſes oder jenen deutſchen Landes im Rathe der deutſchen Herr⸗ 
ſcher ſitzen, vertreten doch niemals das wahre Intereſſe des deut⸗ 
ſchen Landes, ſondern immer nur das des ausländiſchen Sou⸗ 
verains und es möchte ſchwer zu entſcheiden fein, ob ihr Ein⸗ 
fluß auf die Leitung der deutſchen Angelegenheiten nicht ein 
größeres Uebel iſt, als der gänzliche Verluſt ſolcher unfceien 
deutſchen Lande. 4 

Holſtein als Glied des däniſchen Geſammtſtaates wird mit 
feinen Mannſchaften, feinen Schiffen, feinen Finanzen und ſelnen 
Grenzen niemals unſern Intereſſen dienen, ſondern nur die 
Macht des däniſchen Königs verſtärken. Jeder Verſuch Deutſch⸗ 
lands, ſich zu kräftigerer Vereinigung zuſammenzuſchließen, wird 
an dem entgegengeſetzten Intereſſe des däniſchen Königs ſcheltern, 
welcher niemals in eine Vergrößerung der Bundesgewalt über 
eine daͤniſche Provinz willigen wird. Schleswig aber, welches 
uns bei wahrhafter Wahrung der Rechte des deutſchen Bundes 
ohne Eroberung mit ſeinen reichen Hilfsquellen naturgemäß zu⸗ 
fallen mußte, wird uns durch das Londoner Arrangement voll: 
ſtändig und für immer entriſſen. 

Welche Nation würde nicht mit verdoppelter Kraft ein In⸗ 
tereſſe feſthalten, welches ihr durch eine glückliche Fügung der 
Geſchichte im Wege Rechtens zufallen muß! 1 1 

Oeſterteich, das deutſche Oeſterreich hat ſich mit unſern Fein⸗ 
den verbündet und deutſches Recht, wie deutſches Intereſſe ihnen 
ſchamlos verkuppelt! A 

Es gebt für dieſen Akt der Preisgebung ſchlechterdings kein 
anderes mots, als die tiefſte Feindſellgkeit Oeſterteichs gegen 

chiſchland: 

Dh Preußen den däniſchen Frieden abſchloß, konnte es ſich 
auf feine Schwäche und die gebieteriſche Nothwendigkeit der Ein⸗ 
ſtellung des Krieges berufen, konnte den unglücklichen Traktat, 
als einen Akt der Selbſterhaltung darſtellen. Und doch hat es 
fein Recht Deutſchlands aufgegeben. 

Oeſterreich aber hat ohne jede zwingende Veranlaſſung, der 
Zukunft vorgreifend, einem rohen Angriff auf unſer Recht und 
Intereſſe freiwillig feine Unterſtützung zugeſagt. Seine Hand: 
lungsweiſe trägt fo vollſtändig alle Requiſite des Landesverraths, 
daß man ſeinen Staatsmännern den Prozeß machen könnte, wenn 
— Oeſterreich eine deutſche Macht wäre. 

Aber Defterreich iſt keine deutſche Macht, Oeſterreich hat 
nicht als deutſcher Staat, ſondern als europäiſche Großmacht mit 
Deutſchlands Feinden einen wahrhaften Bund geſchloſſen, Oeſter⸗ 
reich iſt in dieſer wie in vielen anderen Lebensfragen ſchlechtweg 
ein offener Feind Deutſchlands. Sein Intereſſe harmonirt voll⸗ 
kommen mit dem Intereſſe der übrigen Großmächte. Die Groß⸗ 
macht Oeſterreich kann und wird nicht dulden, daß Deutſchland 
neben ihm ſich ebenfalls zu einer Großmacht erhebe. Darum ft 
die Schwächung und Zerklüftung Deutſchlands eben das gemein: 
ſame Ziel, welches Defterreich mit Rußland u. England verbindet. 

Oeſterreich, wie es einmal iſt, darf wegen feiner deutſchfeindli⸗ 
chen Politik nicht der ſchwerſte Vorwurf gemacht werden. 

as aber ſollen wir zu jenen deutſchen Regierungen ſagen, 
welche ſich beeifern, der außerdeutſchen Großmacht Oeſterreich die 
Herrſchaft über unſer Vaterland in die Hände zu ſplelen? 

Wird nicht wenigſtens einigen derſelben die Unterzeichnung des 
Londoner Protokolls die Augen öffnen über den Weg des Ver⸗ 
rathes, den fie — wir wollen glauben, unbewußt in ihrem groß⸗ 
deutſchen und bundestäglichen Eifer bis jetzt gewandelt? 


P re un gem x i 
Berlin, 27. Aug. Se. Mojefät der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht: dem Regierungs⸗ Sekretär, Rechnungs⸗Rath Mer: 
kert zu Frankfurt a, d. O., dem Ober⸗Lehrer Kallenbach an 


dem Lyceum zu Wernigerode, dem Regiſtrator Chuchul beim 
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Hüttenamt zu Malapane und dem Bürgermeiſter Kroscgewski 
zu Guttſtadt, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie dem 
Schullehrer Kamolz zu Heldersderf, im Regierungsbezirk Op⸗ 
peln, und dem Chauſſcezeld⸗Erheber Bäumler zu Grünſtedt, 
das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

FU Mitgliedern der Direktionen der Provinzlal⸗Rentenbanken find 
vorläufig ernannt worden: I. Bei der Rentenbank für die Provinz 
Brandenburg zu Berlin: der Reglerungsrath ar: zum Direktor, 
der Kammergerichts⸗Aſſeſſor Pieter zum zweiten Mitgliede, der Do: 
mainen⸗Rath Pfeiffer zum Provinzialsgrentmeifter. II. Bei der . 
tendane für die Probin; Pommern zu Stettin: der Ober Wesen 
rath Trieſt zum Direktor, der Regierungsrath Bünger zum — 
Mitgliede, der Rechnungsrath Stark zum donne bergab 
I. Bei der Rentenbank für die Provinz Preußen zu 2 10 £ 
Reglerungsrath Müllner zum Divektor, der Regierungsrath Do hen: 
feldt zum zweiten Mitgliede, der Buchhalter Hermena zum pro⸗ 
vinzial⸗Rentmeiſter. IV. Bei d 


kretär ckel 
ae für 15 Provinz Weſtfalen und die Rhetuprovinz zu Mün⸗ 
ſter: der Regierungsrath Wolf zum Direktor, 
Cappel zum zweiten Mitgliede, der Domainenrath Filbry zum Pro⸗ 
vinzial⸗Rentmeiſter. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Prew 


ßen iſt, aus der Provinz Schleſien kommend, hier wieder einge? 
troffen. 


Aögereiſt: St. Durchlaucht der Erbprinz von Schwarz 
burg⸗Sondershauſen, nach Arnſtadt. Der Vice Oberjger⸗ 


5,223,910 Nichtdeutſche. 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
tl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchie 
incl. Poſtzuſchlag 1 NEL. 24 Sgr. 6 Pf. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei 
ten Feiertage. 


Graf von d ⸗Falkenſtein, nach 
ne — er Affeburg:® ch Fal⸗ 
C. C. Berlin, 27. Augu 8 öſterteichiſche Pro: 
jekt] In dem Augenblick 3 [84 der Veröffentlichung des 
öſterreichiſchen Projekts zu einer „Neugeſtaltung“ des deutſchen 
Bundes entgegenſehen darf, wird man nothwendig wieder an die 
frühern ähnlichen Projekte erinnert, die von jener Seſte ausgin⸗ 
gen und deren eines vermuthlich auch jetzt wieder zum Vorſchein 
kommen wird. Wahrſcheinlich wird es nicht das Münchener 
Projekt fein, da auf dieſes nicht blos Preußen und die Unions⸗ 
Staaten niemals eingehen zu wollen erklärt haben, ſondern daſ⸗ 
ſelbe auch von den auf Oeſterreichs Seite ſtehenden kleineren 
Staaten mit mißtrauiſchen Augen angeſehen wird, foie es denn 
ſeine letzte Abſicht, die Aufhebung der Serbſtſtändigkeit ſämmtli⸗ 
cher kleinen Staaten im Intereſſe der Vergrößerung der vier 
mittlern Königreiche in der That zu wenig demäntelt, vielmehr 
dieſe Abſicht offen durchblicken läßt. Weit mehr Wahrſcheinlich⸗ 


keit hat es, daß Oeſterreich wiedet mit dem Plane des Eintritts 


ſeines Geſammtſtaats in den Bund heranrücken wird, weil dieſes 
der einzige Plan iſt, der es dem Wiener Kabinette erlauben würde, 
auf die Idee eines Parlaments, freilich nicht eines deutſchen, 
ſondern eines ſlaviſch, iüyriſch, kroatiſch, galiziſch u. ſ. w. kom⸗ 
ponirten Parlaments, in welchem unter andern auch den Deut⸗ 
ſchen ein Ecklein eingeräumt wäre, einzugehen. RN 
Um die Angemeffenheit dieſes Planes ein für allemal zu beur⸗ 
theilen, theiten wir nachſtehend die amtlichen Angaben über die 
Bevölkerung Deutſchlands außer den öfterreichifchen deutſchen Erb⸗ 
landen mit, wie diefe Angaben bei Gründung des Bündniſſes 
vom 26. Mai v. J. ausdrücklich zu dem Zwecke geſammelt wur: 
den, um darnach die Wahlverhäͤltniſſe für das deutſche Parla⸗ 
ment zu beſtimmen. Ueber die kleinſten monarchiſchen Staaten 
(ie ſeitdem mit Preußen vereinigten beiden Hohenzollern, Heſſen⸗ 
Homburg und Lichtenſtein), dann über Luxemburg⸗Limburg, Hol⸗ 


ſtein⸗Lauenburg und die 4 freien Städte fehlen die Angaben, 


Die übrigen Staaten zählen und zwar Preußen (nach der Zäh⸗ 
lung von 1846) 16,112,978, Baiern 4,504,874, Sachſen 
1,836,433, Hannover 1,753,350, Wistemmberg 1,743,827, Ba: 
den 1,349,930, Kutheſſen 723,073, Großherzogthum Heſſen 
852,679, Sachſen⸗Weimar 257,373, Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 
147,195, Sachſen⸗Meiningen 160,515, Sachſen⸗Altenburg 
129,589, Braunſchweig 268,973, Naſſau 418,627, Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin 528,185, Oldenburg 278,909, Anhalt⸗Deſſau 
63,082, Anhalt⸗Köthen 43,120, Anhalt⸗Bernburg 48,844, 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt 68,711, Schwarzburg⸗Sondershauſen 


58,682, Reuß älterer Linie 35,159, Reuß jüngerer Linie 


77,016, Lippe 108,236, Schaumburg⸗Lippe 28,837, Waldeck 
56,604; Summa 31,670,237. Man wird eher zu wenig, als 
zu viel thun, wenn man hiernach die jetzige Geſammtbevölke⸗ 
rung Deutſchlands außer Oeſterreichs auf 34—35 Millionen 
anfchlägt. 

Wie iſt es nun denkbar, daß eine fo große Nation, welche 
durch Abſtammung und Sprache, durch Lage und Ausdehnung, 
durch Geſchichte und Sitten, ein mächtiges, abgerundetes Ganze 
bildet, ſich dazu berbeilaffen ſollte, auf ihre ausſchließliche Wer 
tretung bei der höchſten Gewalt über Deutſchland zu verzichten 
und ſich mit einem beſcheidenen Plätzchen in einem von allerhand 
Halbharbaren bevölkerten Parlaments hauſe zu begnügen, in wel⸗ 
chem ohnehin kein Menſch ſein eigenes Wort verſtehen würde 
vor dem Lärm der fremden Zungen? 

Schon die Mitvertretung aller Nichtdeutſchen der öſterreichiſch⸗ 
deutſchen Erblande wäre eine große Laſt für ein deutſches Par⸗ 
lament. Denn die Zahl dieſer Nichtdeutſchen beträgt ebenfalls 
nach amtlichen Angaben 3,888,898 Czechen, 157,138 Kroaten 
und Serben, 1,555 Wallachen, 448,418 Wenden, 596,479 
Krainer und 131,422 Polen, überhaupt nicht weniger als 


C. B. Berlin, 27. Auguſt. [Die Frage über den Forts 
beftand der Union] ift wieder in den Vordergrund getreten, 
nachdem über die Differenzen mit Oeſterreich eine Verſtändigung 
angebahnt iſt. Wir haben bereits erwähnt, daß die preußiſche 
Regierung nicht geſonnen iſt, die Union aufzugeben, und daß von 
den Staaten, von welchen das Gerücht die Abſicht eines Aus⸗ 
tritts verbreitete, wie Maſſau, Braunſchweig und Schwerin, eine 
ſolche bis jetzt nicht indleirt if. Diefen Thatſachen können wir 
noch hinzufügen, daß die Mitglieder des proviſoriſchen Fürſten⸗ 
Kollegiums als Vertreter der unionsgetreuen Staaten einſtimmig 
der Anſicht find, daß die Union überhaupt nicht einſeitig, am 
allerwenigſten von Preußen aufgegeben werden könne. Bel die⸗ 
fee Sachlage kann man nun allerdings über die jetzt zu verfol⸗ 
gende Unionspolitik verſchledener Anſicht fein; die Regierung will 
vorerſt in den Verhandlungen mit Deſterreich über die Ordnung 
der deutſchen Angelegenheiten das Recht zur Union gewahrt 
ſehen. Ueber die Verwirklichung der Union wird erſt der 16. Ok⸗ 

d viſorium 
Be en fein, an welchem Tage das jenige Pro 

Der Miniſter des In Abend von ſeinem Land⸗ 
gute een — — hren eine Sitzung des 

taatsminiſterlums ſtattfinden. f 

Der berühmte een die Herrſchaft gen ph auf en, der 
einer der langwierigſten der neueren Belt 959 ſen iſt und ehemals 
die Spruchkollegien faſt aller deutſchen Univerſitäten beſchäftigt 
hat, iſt bekanntlich vor einiger Zeit zu Frankfurt zu Gunſten 
des Prätendenten dieſer einteilen Herrſchaft, des Herrn Gra⸗ 
fen Eat p. Bentind entſchleden worden. Demſelden hat eg 
jedoch bis gt niche geln, "Wellen, den Anspruch der provſſo⸗ 
riſchen Ceneralgewalt und des Interims zur Ausführung gebracht 
Bor einigen Tagen iſt nun der Graf v. Bentind 
von Wien bier eingetroffen und iſ mit dem Erfolge feiner dor: 

emühungen in obiger Beziehung zufrieden geweſen; er 

ſer Beziehung zu 

und a zu 5 *. Morgen nach Pots⸗ 
demnächſt ſei 9 den u 0 
um ne Reife von dort aus nach Hannover fortzu⸗ 


rechtskräftig zugeſprochenen Eigenthums zu ßen 
ge 24. d. Mts. kamen hier 542 Perſenen an und 

ab. Abgereiſt der königl. däniſche geh. Konfcrenztatb Suit 
herr v. Pechlin und der k. dänische Attache Sick nach Drekden, 
Am 25, kamen 478 an und veiften 637 ab. Angekommen St. 


— nn 


— 


| 


Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg⸗Strelit. — Zu den 
dis zum 24. d. Mts. als an der Cholera erkrankt Gemelde⸗ 
ten 297 kamen bis zum 25. Mittags 35 hinzu; Summa 332. 
Davon find geneſen 30, geſtorben 167, in Behandlung geblie: 
ben 135. Unter den zuletzt Gemeldeten 35 find 14 Todesfälle. 
— Bis zum 26. Mittags wurden als erkrankt gemeldet 30; 
Summa aller Erkrankungen 362. Davon ſind geneſen 46, ge⸗ 
ſtorben 192, in Behandlung geblieben 124. Unter den 30 zu⸗ 
legt Gemeldeten find abermals 14 Todesfälle. (C. 00 
Von der Charlottenburger Garniſon haben am Som 
abend 125 Mann eine neue Art Zän dmadels@ewehst INN 
Erproben erhalten, deſſen weſentliche Verbeſſerungen d holt 
betreffen; es iſt dies ſo eingerichtet, daß es 
Ende zum Putzſtock dient, und ſo am Seh 
ſiich bei jeder Berührung dreht. * 
Zeit, wo er dieſes neue Gewehr probirt, eine 
1 Sgr. 3 f 


befeltigt, daß es 


tägliche Zulage von 
pf. 80 terer 

Potsd 27. Auguſt. [Se. Maleſtät der König! 
— — — 8 verlaffen, um den Feld⸗ 
manövern des Gardekorps beizurohnen. Se. Maſeſtät trafen 
zu einer Rekognoseirung des Weſteorpe ein und beſuchten hierauf, 
nachdem die Truppen ſich gelagert, tos des anhaltenden Regen⸗ 
wetters, die Bivouaks des Weſtkorpe. Die Nacht haben Se. 
Majeſtät bei dem Landrath v. Albrecht in Gütergotz zugebracht. 

eute Morgen um 3 Uhr begannen die Manöver, denen Se. 
N von 6 Uhr an beiwohnten. Gegen 9 Uhr haben Aller: 
höchſtdieſelben den Mans verplag verlaſſen und find nach Sans ſouci 
zurückgekehrt. Heute Nachmittag gedenken Se. Majeſtät Sans⸗ 
fouet wieder zu Sir ar (St.⸗Anz.) 

* Poſen, . Aug. (Politiſche Prozeſſe. Cholera) 
Die polit Prozeſſe nehmen bei uns leider kein Ende; auch 
in der nächſten Schwurgerichts⸗Sitzung am 10. Septbr. werden 
wieder mehrere zur Verhandlung kommen, namentlich gegen den 
Buchhändler W. Stefanski und die Schriftſtellerin Julie Woy⸗ 
ktowska und zwar beide wegen Majfeſtätsdeleidigung durch die 
Preſſe. Durch die bereits ergangenen Vorladungen iſt wenigſtens 
das Gerücht widerlegt worden, daß aus Veranlaſſung der bisher 
in allen Fällen erfolgten Freiſprechungen aue hier noch anhängi⸗ 
gen politiſchen und Preßprozeſſe — und deren iſt noch eine ſehr 
große Zahl — vor das Schwurgericht in Liſſa verwieſen werden 
follten, Das Gerücht ſchien dadurch früher Begründung zu er⸗ 
halten, daß das geheime Obertribunal dei Gelegenhelt des eben 
auch nach Liffa verwieſenen Prozeſſes gegen die frühere „Zeitung 
des Oſten“ den allgemeinen Grundſatz aufgeſtellt hatte, daß die 
Schwurgerichte nicht ſtändige Gerüchte ſeien, ſondern nach Be⸗ 
dürfniß durch Verfügung des Appellationsgerichts gebildet und 
dislocirt werden könnten und deshalb für den ganzen Bezirk des 
Appellationsgerichts kompetent fein. Sollte eine ſolche Abſicht 
wirklich gehegt worden fein, fo dürfte die letzte Freiſprechung der 
„Zeitung des Oſten“ in Liſſa davon zurückgebracht haben, deren 
Berurtheilung man wohl mit Gewißheit erwartete. — Zu den 
wichtigſten und intereſſanteſten der hieſigen politiſchen Prozeſſe 
gehörte unſtreitig der gegen den Rechtsanwalt Krauthofer⸗Kro⸗ 
towski. Von den Geſchwornen wegen feiner Theilnahme an der 
Schilderhebung im Jahre 1848 einſtimmig freigeſprochen, bean⸗ 
tragte die Staatsanwaltſchaft gegen denſelben auf Grund des 
Geſetzes vom 11. Juli 1849 das Disziplinarverfahren vor dem 
Ehrenrath der Advokaten und endlich vor dem Obertribunal. 
Allein in allen Inſtanzen erfolgte ein freiſprechendes Urtel. Die 
Verhandlungen diefes letzteren Prozeſſes, eben fo intereſſant für 
das größere Publikum, wie für Juriſten, werden, don Guſtav 
Senſt herausgegeben, binnen Kurzem die Preſſe verlaſſen, und 
wir unterlaſſen nicht, darauf aufmerkſam zu machen. — Während 
der großen Hitze ſind auch hier mehrere Fälle der Cholera vor⸗ 
gekommen, die meiſt ſchnell tödtlich waren; bei der ſeit einigen 
Basen eingetretenen kühleren Witterung mit Gewittern hat die⸗ 
felbe indeß keine weiteren Fortſchritte gemacht. 

Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 25. Auguſt. (Friedenskongreß. 
Geſtern fand die letzte Sitzung des Friedenskongreſſes ſtatt. 
Ueber 9 6 der Beſchlüſſe, in welchem über Errichtung eines 
Kongreffes von Abgeordneten aus allen Staaten 
gehandelt wird, die zur Abfaſſung eines völkerrechtlichen Statuts 
zuſammentreten ſollen, ſprachen mit Beifall Elihu Burrit, 
Coquerel, Heywortd aus Londen, Schütz aus Nancy, 
Chapel aus Neupork, Reed aus London, Dr. Kothe aus 
Frankfurt, Schock aus London. Der Paragraph fand unver⸗ 
änderte Annahme. Als Zuſatz zu den Beſchlüſſen ward noch 
einſtimmig ein vom Komité geſtellter Antrag angenommen, wo⸗ 
nach jedes Mitglied des Kongreſſes ſich verbindlich macht, dem 
Zweikampfe zu entſagen. Cormenin und E. de Girardin 
hatten weſentlich dafür geſprochen, letzterer mit Erinnerung an 
ſein ſo unglücklich ausgefallenes Duell mit Armand Carrel. 
Hierauf wurde den Behörden der Stadt Frankfurt, dem Lokal⸗ 
komité, dem Präſidenten der Dank der Verſammlung ausge⸗ 
ſprochen, ſchließlich aber dreimal drei Hochs auf ein einiges, 
mächtiges und freies Deutſchland und auf den Frieden 
und die Eintracht der Völker ausgebracht. Die Sitzung 
im nächſten Jahre ſoll in London ſtattfinden. 

Kaſſel, 24. Auguſt. [Die Kammer iſt konſtituirt.] 
In der heutigen zweiten vorbereitenden Ständeſitzung wurde 
Über die Pegitimationen der anweſenden 45 Abgeordneten ver: 
handelt. Der Ausſchuß fand bei keiner etwas zu erinnern und 
teug darauf an, ſämmtliche Mitglieder für Isgitiniet zu erklären. 
Dies wurde einſtimmig beſchloſſen. Das Refultat wird der 
Landtagskommiſſion mitgetheilt werden und ſteht der Eröffnung 
der Ständeverſammlung nichts mehr entgegen. Die Eröffnung 


am 26. Auguſt erfolgen. 
baden, 24. Auguſt. (Der Graf vom Cham⸗ 
bord] bat heute dem Herzog in Bibrich feinen Beſuch abge⸗ 


— nach Ems gegangen und dann Abends hierher 

# Dresden, 27. Aug. [Abreiſe des Feldzeugmei⸗ 
ſters von — Der Feldzeugmeiſter von Welden ver⸗ 
läßt ſo e 1 Bun. achttägigem Aufenthalt Dresden, um 
mit dem we ae bac den Zuge nach Breslau zu gehen. 
Ben = 2 — ern mern — 

reiſe von hier hat 

um einen * „ * Rückkehr feiner Gemahlin 
aus Berlin a Br wen an dreitägigen Ausflug da⸗ 
bin unternommen hatte, geſtern Abend hierher zutück⸗ 


kehrte. 

amburg, 26. August. [Der engliſche Admiral 
3 Dundas! hatte bis geſtern ſeine — Kiel noch 
nicht angetreten, ſondern verweilte noch hier. iſchen ver⸗ 


en wir von gut unterrichteten Perſonen, daß der Admiral 
Pr Weg nach der däniſch⸗ruſſiſchen Flotte nicht durch die Her⸗ 
zegthümer, ſondern über Lübeck und Kopenhagen zu nahmen ge, 
denkt. Es iſt nicht unglaublich, wenn behauptet wird, daß das 
eigentliche Ziel des Herrn Deans Dundas mehr Kopenhag 


en, 
aka er ſch einer Wiſßen zu eniedigen hat, als ie Bote 


Schleswig.sotfteinifebe Angelegenheiten. 


Von der Wiederelbe, 26. Aug. Das gemeldete Vor⸗ 
dase del Aitenhof bestätigt ſich zwar, 5 aber höchſt 
r her, — den näheren Mittheilungen, die wir 
hie — „ Aigen 0—70 Mann von dem fünften 
er die von den — he: 4. — 
u > 1 N 
denſelben wider abzutrelben, nach of aufgebrochen und ſtie⸗ 


mit ſeinem untern 


at erhält für die 
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ßen in der Nähe dieſes Orts auf die Dänen, die aber ein gan⸗ 
zes Bataillon Hart waren, weshalb die Jäger nach einigen 
Schüſſen ſich wieder zurückzogen. So viel wir hören, iſt bei 
dleſer Affaire kein Däne gefangen genommen worden. Ref.) 

Von der Elbe, 24. Auguſt. Die Gemahlin des Königs 
von Dänemark, geb. Rasmuſſen, iſt nicht zur Baroneſſe, fon 
dern zur Gräfin v. Danner erhoben. Zugleich hat ſie den 
Rang über den Frauen der däniſchen Staatsminiſter erhalten. 
Dies Trauung geſchah in Gegenwart des ganzen Hofſtaats, 
der ſich in Galla befand. Nach der Trauung war große Tafel 
im Schloß. Der Erbprinz Ferdinand führte die Gräfin Dan⸗ 
ner zur Tafel und der König die Gräfin v. Ahlefeld. Einige 
Tage ſpäter ſoll der König mit der Gräfin v. Danner einen un⸗ 
erwarteten Beſuch bei ſeiner Stiefmutter, der Königin Ka⸗ 
roline Amalie, gemacht haben. Die ältere Königin, Wittwe 
Friedrich's VI., ſoll ſich einen ähnlichen ihr zugedachten Be⸗ 
ſuch verbeten haben. (B.⸗H. 

Altona, 25. Auguſt. Die unterzeichnete Kommiſſion, von 
dem hohen Departement des Krieges dazu autoriſirt, bringt Nach⸗ 
ſtehendes zur öffentlichen Kunde: 

1) Alle Unteroffiziere und Soldaten anderer deutſchen Staaten, welche 
ihrer Dienſtpflicht Genüge geleiſtet haben, ſo wie gute Dienſt⸗ und 
Sittenzeugniſſe auſzuweiſen im Stande find, gen noch immer in 
der ſchieswig⸗holſtelniſchen Armee eine bereitwillige Auf⸗ 
nahme; es erhalten dieſelben — inſofern ſolche von den Komiteen 
nicht ſchon Reiſegeld empfangen baben follten, — eine Reifevergütung, 
und zwar die Unteroffiziere im Betrage von 20 Thlr. pr. Ert., die ges 
meinen Soldaten im Betrage von 10 Thlr. pr. Ert. — Sollten dieſe 
Unteroſſiziere und Soldaten bei einem Friedensſchluß entlaſſen werden, 
fo erhalten dieſelben die oben angeführten reſp. Beträge auch zur Be⸗ 
ſtreitung der Rückreiſe. 

Auch nichtgediente Mannſchaften aus deutſchen Staaten finden 
von jetzt ab ebenfalls in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee Aufnahme, 
inſofern dieſelben über ihr Wohlverhalten in ihrem Vaterlande genü⸗ 
gende Ausweiſe mitbringen, und zum Kriegs dienſt körperlich brauchbar 
ſind; es wird denſelben ebenfalls eine Reiſevergütung von 10 Thlr. 
pr. Ert. nach erfolgter Annahme ausgezahlt, inſofern nicht ſchon die 
Komiteen fie mit Reiſegeldern verſehen haben. — Dieſelbe Summe 
wird zur Beſtreltung einer event. Rückreiſe bei Dienſtentlaſſung gezahlt. 

Altona, den 25. Auguſt 1850, 

Die Enrollirungs⸗Kommiſſion. 
v. Hedemann, Oberſt⸗Lieutenant. Koch, Oberſt⸗Lieutenant. 
Oeſterreich. 

N. B. Wien, 27. Auguſt. [Tages bericht] Der Kai⸗ 
fer iſt noch nicht zurückgekehrt, ſondern wieder nach Iſchl gegan⸗ 
gen, wohin ihn der Miniſter⸗Präſident Fürſt Schwarzenberg 
folgte. Graf Neſſelrode wird dort erwartet. Auch der Kö: 
nig von Griechenland wird zu gleicher Zeit in Iſchl ſein. — 
Am 26. d. M. verſammelte ſich in Gran der ungariſche höhere 
Klerus, um unter dem Präſidium des Fürſten Primas über kirch⸗ 
liche Angelegenheiten zu berathen. — Die Krönung des Kaiſets 
wird nicht ſtattſinden, fo lange nicht die Provinziallandtage ein: 
berufen find und den Eid (anſtatt der früheren Ständedeputation) 
geleiſtet haben werden. — Seit den neuen Kirchenverordnungen 
iſt die Stellung des niederen Klerus zu dem Volke weſentlich 
geändert. Sie, die bisher ſelbſt eiftige Mitarbeiter an der "er: 
dummung und Unterdrückung des Volkes waren, ſind durch die 
neue Ordnung der Dinge in eine Oppoſition gegen den Episko⸗ 
pat und die Regierung gedrängt. Dechante, Pfarren, Kapläne, 
ſprechen ſich einſtimmig und unverholen gegen die miniſteriellen Anord⸗ 
nungen aus. — In der geſtr. außerordentlichen Bankſitzung wurde 
der Antrag geſtellt, daß die Bank⸗Direktion abtreten ſoll, 
doch ſo viel man vernimmt, fand er keine Zuſtimmung. Glaub⸗ 
würdig iſt es, daß die Bank⸗Direktion bei dem Minifterrath 
Schutz ſuchte gegen die ſelther wider fie gehäuften Angriffe der 
Preſſe, und im Fall daß ihr hier nicht Genugthuung wird, auf 
den äußerſten Schritt, der Abdankung, hinwies. Man glaubt 
nicht, daß es ſo leicht dazu kommen werde. — Das Neugebäude 
des Arfenals in der Nähe des Belvederes, erhebt ſich immer 
mehr, und wird für eine Beſatzung von 8 bis 6000 Mann ein⸗ 
gerichtet. Indem es einerſeits den Zweck eines Zeughauſes er⸗ 
füllen wird, anderſeits durch ſeine beherrſchende Lage zu einer 
Art Eitadelle dienen, und in dieſer Hinſicht geeignet fein wird, 
Wien gegen Außen zu vectheldigen und zugleich Aufſtände in 
dem Innern der Stadt zu. bewältigen. 


it Von der ungarifchen Grenze, im Auguſt. 
(Förderung der materiellen Intereffen als Entſchä⸗ 
digung für den Verluſt der nationalen Selbſtſtändig⸗ 
keit. — Die türkiſche Juſtiz in Peſth.] Die vielbeſpro⸗ 
chene Reife des Handels miniſters Baron Bruck nach Peſth, 
auf welche der ungariſche Handels ſtand vielfache Hoffnungen 
baute, ſoll nunmehr, wie man vernimmt, unterbleiben, da die 
mannigfaltigen Steuern und Monopole keinen befonders günſti⸗ 
gen Empfang zuſichern und Herr von Bruck leicht die Sünden 
des Baron Kraus büßen müßte. Während die in das Eigen⸗ 
thum des Staats übergegangene Eiſenbahn zwiſchen Wien und 
Peſth bereits im November l. J. fahrbar ſein wird, denkt man 
im Handelsminiſterium ſchon wieder auf neue Eiſenbahnanlagen 
in Ungarn und zwar nach dem Norden, wo eine Verbindung 
mit der von Krakau bis Lemberg zu ziehenden Eiſenbahnſtrecke 
angeftrebt werden fol. Die projektierte Linie geht von Pefth 


nach Kaſchau und Eperies und hat der mit der Prüfung des 


Terrains beauftragte Oberingenleur Diemer ſich über die Mög⸗ 
lichkeit der Ueberſchreitung der Karpatenkette ſehr günſtig ausge⸗ 
ſprochen, weshalb der Bau wohl bald in Angriff genommen 
werden wird. Sichtbar ſtrebt die Regierung dahin, durch För⸗ 
derung der materiellen Intereſſen das Volk für den Verluſt der 
nationalen Seldbſtſtändigkeit zu entſchädigen, allein je mehr dieſes 
Trachten kennbar hervortritt, das übrigens dem ungariſchen Na: 
tionalcharakter wenig entſpricht, deſto heftiger wird der Ingrimm 


der nationalen Partei, die dieſe Art von Troſt verabſcheut. Es 


regt ſich deshalb in der jüngſten Zeit im Lande wieder ein volks⸗ 
thümlicher Aufſchwung, der ſelbſt in dem deutſchen Preßburg 
zu ernſtlichen Demonſtrationen geführt hat. Hierher zählt auch 
der bedauerliche Auftritt am 18. d. M. im Nationaltheater zu 
Peſth, wo vor dem Stück: „Student Matthias,“ die Volks⸗ 
hymne angeſtimmt wurde, worauf ſich ſofort auf der Gallerie 
ein antidynaſtiſches Pfeifen und Ziſchen vernehmen ließ und das 
Getöſe ſo groß ward, daß die Klänge der Muſik davon über⸗ 
tönt wurden. Graf Wallmoden erinnerte ſich in dieſem wichtl⸗ 
gen Augenblicke ohne Zweifel jenes in der neueſten Zeitgeſchichte 
herrlich ſtrahlenden Beiſpiels in Mailand, wo im verfloffenen 
Jahre bei einer ähnlichen Gelegenheit die berüchtigte Prügelei 
ſtattfand, die den öſterreichiſchen Namen für ewig brandmarkt, 
und ließ ſofort in würdiger Nacheiferung durch Gensdarmerie 
und Grenadiere die Gallerie abſperren und aus der dort verſam⸗ 
melten Menge willkürlich 28 Perſonen in die Kaſerne abführen, 


wo dann gleichfalls jedem der Verhafteten ohne weitere Unter⸗ 


ſuchung 50 Stockprügel aufgezählt wurden. Wir verlieren kein 
Wort über eine derartige türkiſche Juſtiz, durch die ſich der un⸗ 
mittelbare Stadtkommandant, Generalmajor Heintzl, einen duf⸗ 


tenden Lorbeer um die ſonſt militärlſch jungfräuliche Stirn ge⸗ 


wunden hat, glauben jedoch, daß dies durchaus nicht der Weg 
ſein dürfte, um zum Ziele zu gelangen, eben ſo wenig, als durch 
die Anordnung, daß fortan täglich im ungarifhen National: 


| eater die Voleshymne geſpielt werden muß, und bei Wieder⸗ 


ähnlicher Scenen mit der Sperrung des Schauſplelhauſes 

gebroht wird. Es heißt, daß zwei der Geprügelten in ehe A 
Sanden Züchtigung dem Tode nahe ſein ſollen, und das 
Der ch nenne zwei junge Männer aus der gebildten Kaffe, — 
reichte Banguier Ungarns it mit Tode abgegangen, was 
1 unter der be NS bein 
Iben d ulbner aufes ja⸗ 
ner ſind und ſie N eine Bapitalskänbigunn 1 
warten müſſen. Her Wodſaner, Iſtaelit von Geburt, trat 
vor zehn Jahren zur reſormirten Kirche über und hinterläßt ein 


len. 


Blätter bringen ausführliche Berichte über den 


Vermögen, das Kundige auf zwanzig Millonen Gulden ſchätzen 
wollen. 7 
Groſbritannien. 

London, 24. Auguſt. [Das Londoner Protokoll. 
Lord Palmerſton hatte auf geſtern Nachmittag abermals eine 
Konferenz der Bevollmächtigten, von denen ſein Protokoll unter⸗ 
zeichnet wurde, auf dem Foreign Office ausgeſchrieben. Oeſter⸗ 
reich hat ſich daſelbſt zur nachträglichen Unterzeich⸗ 
nung bereit erklärt, nachdem, wie verlautet, im 
zweiten Artikel des Protokolls vom 2. Auguſt der 
Ausdruck droits an die Stelle von relations ges 
ſetzt worden iſt. Dem preußiſchen Geſchäftsträger ſoll, be⸗ 
reits in der Erwartung, daß ihn keine Inſtruktionen zur Theil⸗ 
nahme ermächtigen, die einfache Anzeige vom Stattfinden der 
Konferenz gemacht ſein. Ob auf derſelben noch anderweitige 
Beſchlüſſe gefaßt worden ſind, habe ich bis jetzt noch nicht in 
Erfahrung gebracht. Der Beitritt Oeſterreichs war ſchon lange 
nicht mehr zweifelhaft; es hat jetzt jedenfalls den für ſich gün⸗ 
ſtigen Augenblick zu ergreifen gewußt, um ihn offen zu erklären. 
Das Wiener Kabinet hat ſich nicht lange mit der Hoffnung ge⸗ 
tragen, durch ſeine Künſte die Herzogthümer verlocken zu können, 
und hat ſie ſich gegenwärtig durch die Gewährleiſtung der deut⸗ 
ſchen Rechte Holſtelns ſchwerlich zu Freunden gemacht. f 

ö Gonſt. Ztg.) 

Ueber denſelben Gegenſtand melden engliſche Blätter: „In einer 
geſtern im auswärtigen Amte gehaltenen Konferenz hat der 
öſterreichiſche Geſchäftsträger den Beitritt Oeſterreichs 
zu dem Londoner Protokoll vom D. Auguſt erklärt, mit 
Vorbehalt der Rechte des deutſchen Bundes. Der dä⸗ 
niſche Bevollmächtigte acceptirte dieſen Beitritt unter der aus⸗ 
drücklichen Erklärung, daß dieſe vorbehaltenen Rechte ſich nur 
auf die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg beziehen, 
welche Erklärung von Frankreich, England, Ruß land und 
Schweden angenommen wurde, wobei die Bevollmächtigten die⸗ 
ſer Mächte einſtimmig den Abſichten Gerechtigkeit wiederfahren 
ließen, welche Oeſterreich veranlaßt habe, den Prinzipien des 
Protokolls vom 2. Auguſt beizutreten, als welche den allgemei⸗ 
nen Intereſſen des europäiſchen Friedens und Gleichgewichtes 
entſprächen. Das Protokoll über die öſterreichiſche Beitritts⸗Er⸗ 
klärung wurde alsdann von den anweſenden Bevollmächtigten 
ſämmtlicher ſechs Mächte unterzeichnet. 

rankrei ch. 

X Paris, 25. Auguſt. [Die Kandidaturen für die 
Präſidentſchaft. — Die Abſicht der Legitlmiſten.] 
Die Schwierigkeiten, die ſich für die Friſt, wo die Gewalt des 
Präſidenten ihr Ende erreichen wird, vorbereiten, beginnen bereits 
ſich in ihrer ganzen Bedeutung zu manifeſtiren. Niemand hält 
die legale Reviſion der Verfaſſung noch für möglich, denn wer 
könnte in der That glauben, daß bei dem gegenwärtigen Zuſtande 
in der National⸗Verſammlung eine Maſorität von drei Viertel 
ſich über die zu tevidirenden Punkte einigen könnte! Oder wird 
etwa die Verſammlung mehr wagen und ſelbſt die Gewalt aus⸗ 
üben, welche fie nicht im Stande wäre, einer neuen Konſtituante 
zu übertragen, d. h. wird fie gegen den ganz präciſen Wortlaut 
der Konftitutlon und mit einfacher Majorität ihre eigene Ini⸗ 
tiative in Fragen beſchließen, über welche ihr nur das Votum 
zuſteht, fie an eine revidirende Verſammlung zu übertragen? 
Dies erſcheint im Augenblicke als ganz unmöglich. 

Es blelbt demnach nur die Hypotheſe des normalen Ablaufs 
der Präſidialgewalt, deren Ende mit dem Aufhören der Gewalt 
der National⸗Verſammlung zuſammenfällt. Es entſteht nun aber 
die Frage, was im Mai 1852, wo es keine Legislative und 
keinen Präſidenten geben wird, ſich zutragen kann, und wie das 
Volk die allgemeinen Wahlen gegenüber dem neuen Geſetze, das 
das Stimmrecht fo beſchränkt hat, ausüben wird? Die Admi⸗ 
niſtration, ungewiß über die Zukunft, wird wahrſcheinlich außer 
Stande fein, das Geſetz durchführen zu können. 

Allerdings ſpricht man bereits davon, dieſes Geſetz vom 31. 
Mal zu revidiren, da ſelbſt deſſen eiftigſte Anhänger feine Un⸗ 
vollkommenheiten und Gefahren einſehen. Es ift aber noch ein 
anderer Grund vorhanden, der ſelbſt die Regierung zu einer 
Abänderung des Geſetzes veranlaſſen muß; es iſt nämlich der 
Verfaſſungsartikel, welcher beflimmt, daß die Wahl des Präſi⸗ 
denten mindeſtens 2 Millionen Stimmen haben muß, wenn dieſe 
Wahl nicht einer Nachwahl der National⸗Verſammlung unter: 
liegen foll, und Alles läßt vermuthen, daß die Verſammlung aus 
dem Jahre 1852 keinesweges geneigt fein werde, die Wieder⸗ 
erwählung Bonapartes, welche nach der Konſtſtution unzuläſſig 
iſt, begünſtigen zu wollen. 

Inmitten dieſer Schwierigkeiten wird die Uebertragung der 
Präſidialgewalt ſtatthaben müͤſſen. Man kann freilich noch nicht 
wiſſen, ob ſich eine große und mächtige Kandidatur des allge⸗ 
meinen Enthuſtasmus ſo bemächtigen wird, wie dies im Jahre 
1848 mit einem bloßen Namen der Fall war; doch iſt es ſchwer, 
an die Möglichkeit der nothwendigen Majorität zu glauben, ſelbſt 
für den populärſten Namen. Hierauf gründet ſich denn auch 
die allgemein verbreitete Anſicht, daß die Republik noch einige 
Zeit „prinzlich“ bleiben wird. Bonaparte wird ſeine Kandidatur 
wieder vorbringen, und die Gegner werden ihm Jemanden ent? 
gegenſtellen, deſſen Namen ſie ebenfalls werden ausbeuten wol⸗ 
Dies allein iſt die Veranlaſſung, daß der Name des Prin⸗ 
zen von Joinville jetzt in Umlauf gefegt wird, und darf man 
wohl ſchon jege vorherſagen, daß dieſe Kandidatur bei Annähe⸗ 
rung des großen Kampfes in den Vordergrund treten wird. 

Viel, ſehr viel wird bei all dem von der Haltung der Legi⸗ 
timiſten abhängen, und deshalb iſt die Verſammlung in Wies⸗ 
baden von großer Bedeutung. Man weiß freilich nicht fo ganz, 
welche Politik der Graf v. Chambord zu befolgen anempfohlen, 
und welche Rathſchläge er angenommen hat? Hört man dle 
„Gazette de France“, ſo iſt es die Politik von Herrn Laroche⸗ 
jacquelinz hört man die „Opinion publique“, fo it es die 
von Herrn Nettement, und hört man die „Union“, fo iſt es 
die von Herrn Berryer. Faßt man alle zuſammen, fo ſcheint 
es doch, als wenn eine große Einigung der legltimiſtiſchen Frak⸗ 
tionen darin zu Stande gekommen iſt, im Jahre 51 oder auch 
noch im Jahre 50 einen Auftuf an das Volk über die Frage: 
„ob Republik, ob Monarchie?“ zu erlaſſen, und zwar innerhalb 
der konſtttutlonellen Grenzen. Nach der Verfaſſung darf eine 
Reviſion derſelben vor der feſtgeſezten Friſt nicht vorgenommen 
werden; allein die Verfaſſung verbietet der legislativen Verſamm⸗ 
lung nicht, das Land über eine große ndamentalfrage zu be: 
fragen; ſie könnte demnach noch vor der legalen Reviſionsfriſt 
den Ausſpruch des Volkes über dieſe Angelegenheit hervorrufen. 

Nun hat hierbel die Befürchtung nahe gelegen, daß man mit 
dieſem Auftuf an das Volk die Imperialiſten und Drleaniften 
gegen ſich in die Schranken rufen werde. Allein die Berathung 
in Wiesbaden fol zu dem Reſultat geführt haben, daß die 
Frage: „ob Republik, ob erbliche Regierung?“ vorläufig die 


drei konſervatiwen Parteien keinegweges entzweien, ſondern viel⸗ 


mehr vereinigen müßte, weil es ſowohl Bonaparte, wie dem 
Grafen von Paris, als dem Gallen 1 Chambord vor Allem 
daran liegen muß, die Republik zu Grabe zu tragen. Der 
Wlesbadener Rath gebt daher darauf hinaus, daß zunächſt die 
drei genannten Parteien ſich einigen, um den gemeinfamen Feind 
zu beſeitigen, und alsdann das Land nochmals über die Familie 
zu befragen, welcher es die etliche Regierung übertragen will 


>< Paris, 25. Aug. [Die Rede des Präfidenten in 
Straßburg. — Gerth mintſterieller Mo difika⸗ 
tion. — eneralräthe. — Ein Aufſehen erregen⸗ 


des Buch.] Es i lang zu melden. Di 
ſt heute wenig von 4 e oa 
denten in Straßburg am 23., der ganz geräuſchlos vorübergegangen 


iſt. Der Präfident hat die Hofpitäler, das Arſenal ic. beſucht, und 
iſt ſodann nach Saarburg abgereiſt, wo er Abends anlangte, 


und wie es ſcheint, glänzend aufgenommen wurde. In Straß⸗ 


burg iſt die Abreiſe eden ſo kalt geweſen wie die Ankunft. 

Die Rede, welche Bonaparte dei dem Bankett in Straßburg 
gehalten, und die, wie ich bereits geſtern gemeldet, hier große 
Senſation gemacht hat, lautete im Weſentlichſten folgendermaßen 
„Meine Herren, empfangen Sie meinen Dank fuͤr die offene 
Herzlichkeit, mit der Sie mich bei Ihnen aufgenommen haben 
Die beſte Feier iſt für mich die Zuſage Ihres Beiſtandes in dem 
beſtehenden Kampfe zwiſchen Utopien und nützlichen Reformen 
(Beifall). Man wollte mich vor meiner Abreiſe von meinem 
Vorhaben, das Elſaß zu deſuchen, abbringen, man ſagte mir: Sit 
werden dort ſchlecht aufgenommen werden. Durch fremde Emif 
ſäre verkehrt, kennt jene Gegend nicht mehr die edlen Worte: 
Ehre und Vaterland, an die Ihr Name erinnert, und welche die 
Herzen der Bewohner 40 Jahre hindurch bewegt hatten. Ich 
aber dachte, ich müßte überall hingehen, wo es gefährliche Illu⸗ 
ſionen zu zerſtreuen und gute Bürger zu beſtärken giebt. (Beifall.) 
Man verläumdet das alte Elſaß. Ich werde in dem Lande der 
glorreichen Erinnerungen Herzen finden, die meine Aufgabe und 
meine Ergebenheit für Frankreich erkennen werden. (Ja, ja.) 
Und in der That, ein paar Monate können ein Volk, das die 
dauernden Vorzüge des Soldaten und des Ackerbauers in ſich ver⸗ 
einigt, nicht fo leicht in Feinde der Religion, der Ordnung und 
des Eigenthums verwandeln. (Langer Beifall.) Ueberdies, meine 
Herren, warum ſollten Sie mich auch ſchlecht aufgenommen ha⸗ 
ben, wodurch hätte ich Ihr Vertrauen verwirkt? (Nein, nein.) 
Durch die fat einſtimmige Wahl Frankreichs an die Spitze einer 
zwar geſetzlich beſchränkten, aber durch den moraliſchen Einfluß 
ihres Urſprungs unermeßlichen Macht geſtellt, hade ich mich 
etwa durch Gedanken oder Rathſchläge verleiten laſſen, eine Kom: 
ſtitution, die, Niemand wird es läugnen, zum großen Theil ge⸗ 
gen mich gemacht iſt, anzugreifen? Nein, ich reſpektire und 
werde fortfahren die Souverainetät des Volkes ſelbſt in jenen 
ſeiner Ausdrücke zu reſpektiren, die Falſches oder Feindliches in 
ſich enthalten. Ich habe ſo gehandelt, weil mein höchſter Ehr⸗ 
geiz, den ich erſtrebe, in dem Titel eines ehrlichen Mannes 
ſeine Befriedigung findet. (Anhaltende Bewegung.) Als das 
Höchſte erkenne ich nur die Pflicht an. Ich bin demnach glück⸗ 
lich, Straßburger, an eine Uebereinſtimmung unſerer gegenfeitigen 
Gefühle zu glauben. Ihr wollt, wie ich, daß unſer Vaterland 
groß, ſtark und geachtet ſei, und ich will, wie Ihr, daß Elſaß 
ſeinen alten Rang einnehme, eine der hervorragendſten Provin⸗ 
zen werde, welche zu ihrer Vertretung die würdigſten Bürger 
wählt, und für ihren Ruhm die tapferſten Krieger liefert.“ (Ans 
haltender Beifall.) a 

Von einigen Repräſentanten wurde heute im Konferenzſaal be⸗ 
hauptet, daß nach der Rückkehr des Präſidenten eine miniſteri⸗ 
elle Modifikation im liberalen Sinne ſtatthaben werde. Dieſes 
Gerücht fäut mit denen aus dem Elyſee zuſammen. 

Die Generalräthe der Departements treten bekanntlich Mor⸗ 
gen d. 26. im ganzen Lande zuſammen. Nach den dem Mi⸗ 
niſter des Innern von Seiten der Präfekten zugegangenen Be⸗ 
richten wird die adminiſtrative Decentraliſation zu den lebhafte⸗ 
ſten Debatten in den Conſeils Veranlaſſung geben. Ueber die 
Frage der Verlängerung der Präſidialgewalt ſcheinen die Gene: 
ral⸗Konſeils ſehr getheilt. 

Die Präfekten beobachten in ihren Berichten an den Mini⸗ 
fier über dieſen Punkt die größte Zurückhaltung, und die einge: 
henden Korreſpondenzen bezweifeln ſehr, daß dleſe Angelegenheit 
im Sinne der Imperialiſten erledigt werden wird. 

Großes Aufſehen macht das heute erſchienene Buch von Ro⸗ 
mieu „die Aera der Cäſaren.“ Dieſer Titel, der Name des 
Autors, deſſen Stellung im Elyſee find allerdings Motive genug, 
um dieſes Aufſehen zu rechtfertigen. In den Augen Romieu's 
iſt das Kalſerreich der Beginn jener Aera geweſen, die der 
genwärtige Präſident fortſetzen müſſe. Folgende Stellt N 
den Gedanken des Autors am klarſten aus: „Der Prinz L. N. 
Bonaparte, ein ruhiger, nachdenklicher Geſſt, den Studium und 
Unglück gebildet haben, hat ſich nicht den Iluſionen der Maſſe 
hingegeben. Sein Muth iſt durch die „vergangenen Kühnheiten“ 
bekannt; feine Klugheit hat ſich in den jüngſten Tagen gezeigt · 
Wenn das „Schickſal“ ihn zu der höchſten Gewalt beruft, fo 
wirb dies nicht unter dem Titel eines „Erben,“ ſondern unter 
einem gewöhnlichen Titel geſchehen. Sein Name hat ihn in 
die Reihe derjenigen geſtellt, die das Unglück aufhalten können; 
vor allen Andern hat er aber den Vortheil, ſich im Schooße 
des Landes zu befinden, und fein zeitiges Oberhaupt zu fein. 
Fl 1 jedoch nur eine Chance bei dem nahe bevorſtehenden 

onfli 
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$ Breslau, 28. Auguſt. [Militäriſches.] Das 1. 
Bataillon des hier ſtationirten 11. Regiments beging heute Vor⸗ 
mittags eine ſeltene Feier. Schon am frühen Morgen waren 
die Kompagnien auf dem großen Exerzierplatze vor dem Nikolai⸗ 
thore verſammelt. Nachdem die gewöhnlichen militäriſchen 
Uebungen vollbracht waren, wurden die beſten Schützen des ver⸗ 
floffenen Jahres mit Kränzen von Eichenlaub geſchmückt und mit 
angemeſſenen Ehrenpreiſen bis zu 3 Thalern belohnt. Jede der 
4 Kompagnien hatte 10 Preisgekrönte. So zog das Bataillon 
mit klingendem Spiele über den Ring nach den Kaſernen ab, 
wo die preisgekrönten Schützen felerlichſt ſalntirt wurden. 


Breslau, 28. Aug. [Polizeiliche Nachrichten.] Sell 


einiger Zeit find die hieſigen Getreide⸗Magazine ein Gegen 


ſtand geweſen, auf welchen die Diebe ihr Augenmerk geri 
haben. So wurden unlängſt von einem Geereideboden in 
Mikolaivorſtadt nicht weniger als 8 Sack Weizen geſtohlen. 
Diebe haben ſich dabei viel Mühe gegeben, denn fie find mittelt 
einer Leiter in den eine Treppe hoch belegenen Boden eingeſtle⸗ 
gen und haben auf dieſem Wege das geſtohlene Gut herabge⸗ 
bracht. Sie ſind unbemerkt 3 — Dagegen gelang es 
bel einem andern ähnlichen Diedſtahl, die Thäter mit ſammt dem 
geſtohlenen Gute abzufaſſen. Vor einigen Tagen bemerkte näm⸗ 
lich ein Polizel⸗Beamter einen mit Rapps beladenen Wagen, 
welcher die Sandſteaße entlang nach dem Thore zu fuhr. Da 
dem Beamten die Begleiter des Wagens kelnegweges derart ſchlr⸗ 
nen, daß man von ihnen den rechtmäßigen Beſitz Ländlicher Pro: 
dukte vorausſehen konnte, ſo hielt er das Fuhrwerk an und de⸗ 
legte deſſen Ladung um ſo 
figer durchaus darüder nicht ausweiſen konnten, auf welche Art 
fie in den Beſiß des Rappſes gekommen waren, von welchem 
nicht weniger als 16 Scheffel auf dem Wagen gefunden wurden. 
Unter den Begleitern des Fuhrwerks befand ſich auch ein Mann, 
der als Arbeiter auf einem Getreidemagalin beſchäftigt war. Dies 
führte zuerſt auf die Spur, deren Verfolgung nachſtehendes Er⸗ 
gebniß hatte. Dieſem Arbeiter waren dle Schlüſſel des Maga 
zins anvertraut. Er hatte dieſen Umſtand benutzt, um in Wer; 
bindung mit zwei andern Arbeitern in der Mittagsſtunde den 
Diebſtahl zu begehen. Alle drei hatten die in Beſchlog genom⸗ 
menen 16 Scheffel Napps eingeſackt, und dann auf einem zwel⸗ 
ten Boden, den ein anderer Kaufmann inne hat, verborgen. Um 
denſelben zu verkaufen, hatten fie demnächſt eine Fuhre dei einem 
Bauern gedungen, das Fuhrwerk deſſelben mit dem gestohlenen 
Rapps befrachtet und waren dann mit der Fuhre auf 
. Hier war denn auch der 


ee foßte eben an den Käufer abgeliefert: werden, 


mehr mit Beſchlag, als ſich die Be⸗ 


— 


durch die Dazwiſchenkunft des Polizeibeamten verhindert wurde. 
Der Werth des entwendeten Rappfes beläuft ſich auf mehr als 
40 Thaler. — Vor einigen Tagen wurden in dem Hoſpital zu 
Elftauſend Jungfrauen aus einem offnen Zimmer mehrere Bett: 
decken geſtohlen. Der Verdacht, den Diebſtahl begangen zu ha⸗ 
den, fiel auf zwei Jungen, die mit Leimruthen hauſiren gegan⸗ 
gen waren. Der Verdacht erhielt auch bald ſeine Beſtätigung, 
indem eine Frauensperſon ermittelt wurde, welche die Decken ver⸗ 
kauft hatte. Als dieſe Perſon einer genauen Reviſion unterwor⸗ 
fen wurde, fand ſich noch eine Correſpondenz aus dem Kriminal⸗ 
Geſängniß, welche bezweckte, für einen wegen Diebſtahls auf 
„zeitlebens Sitzenden ein falſches Zeugniß zu erwirken, darauf 
abgefehen, ihn von dieſem „Zeitlebens“ zu befreien. 
(Bresl. Anz.) 

Breslau, 28. Auguſt. [Theater.] Geſtern ging ein 
Luſtſpiel von L. P. Berger: ER Mh am Hofe“, zum 
erſten Male über unſere Bühne. Bei dem großen Mangel an 
Novitäten nimmt man jedes neue Stück, wenn es auch nur den 
Charakter der Mittelmäßigkeit hat, dankbar auf. Man hat doch 
zum wenigſten eine Abwechſelung. Solch eine unterhaltende Ab⸗ 
wechſelung bietet das geſtern gegebene Stück jedenfalls, wenn es 
auch den Eritifhen Maßſtab nicht aushält. Dieſes „ hiſtoriſche 
duſtſpiel“ iſt nach dem Muſter der franzöſiſchen Stücke dieſes 
Genre’ geſchrieben, aber ohne die geiſtreichen Feinheiten. welche 
bie franzöſiſchen Luſtſpiele fo pikant machen. Die Intrigue ift 
zu wenig ſpannend, die Charaktere ſind mit etwas dicken Pinſel⸗ 
ſtrichen gezeichnet, der Verlauf der Handlung etwas zu breit 
angelegt. 

Trotzdem iſt das Stück unterhaltend, denn der darin herr⸗ 
ſchende lebendige Wechſel der Situationen ſchützt vor der Lange⸗ 
weilt. Auch iſt der Gegenſatz der Charaktere, obgleich in ganz 
allgemeinen Umriſſen und ſchablonenhaft, doch immer noch fo 
8 ausgearbeitet, um die Theilnahme des Zuſchauers rege zu 
alten. 

Was aber die Hauptſache iſt, es wurde brav geſpielt, im Ein: 
zelnen wie im Enſemble. Die derbe Schiffsnatur des „Jean 
Bart” mit einem leichten Anfluge deutſcher Sentimentalität wurde 
von Herrn Meyer in Haltung und Ausdruck ſehr wirkſam dar: 
geftellt. — Der „König Ludwig XIV.“ des Stücks gewann erſt durch 
das charakteriſtiſche Spiel des Herrin Görner Farbe und Ge⸗ 
ſtalt. Fräulein Heyne nahm ſich in der Matroſenkleidung 
mit dem Krummſaͤbel ganz allerliebſt aus, und ihr Organ hatte 
diesmal einen ganz milden weichen Klang, den es ſich nur er⸗ 
balten möge. — Fräulein Schwelle fpielte die beitere „Lucie“ 
mit munterem Humor; nur muß die Sprache fließender ſein.— 
Herrn Hilti bitten wir, ſich in den Reden weniger zu überſtür⸗ 
zen; in allem Uebrigen zeigt der junge Mann jetzt unverkenn⸗ 
bare Fortſchritte. 

Am Schluſſe gab es Hervorruf. Nach einigem Zögern er⸗ 
ſchienen die Herten Meyer, Görner und Sein. Schwelle. 


„ K. 


§ Breslau, 28. Auguſt. ([Feldzeugmeiſter v. Wel⸗ 
den] langte mit dem geſtrigen Abendzuge der niederſchleſiſch⸗ 
märkiſchen Eiſenbahn, von Dresden kommend, hierſelbſt 
an, übernachtete in Zettlitz Hotel und ſetzte ſeine Reiſe mit 
dem heutigen Nachmittagszuge der oberſchleſiſchen Bahn nach 
Wien fort. 


* erg, 27. Aug. [Stabtverordnete. — 
. — Ee e — Volks⸗ 
verſammlung.] In unſerer geſtrigen Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung erfuhren wir, daß zum 1. Oktbr. auch in unſerer 
Stadt die neue Gemeindeordnung ins Leden treten ſoll. Es 
verdient noch erwähnt zu werden, daß ein vom Lehrer Wander 
eingefandtes Schreiben verlefen werden ſollte, dagegen jedoch von 
n des Magiſtrats⸗Kommiſſarlus mit dem Bemerken Proteft 
eingelegt wurde, daß, Falls man die Vorleſung doch beliebe, er 
ſich entfernen würde. Während nun der Hr. Kommiſſarlus, 
die Akten zuſammenraffend, ſich zum Entfernen anſchickte, ließ 
der Vorſteher Hr. Lundt — abſtimmen und die Majorität be⸗ 
ſchloß, das Schreiben Wanders nicht hören zu wollen. — Herr 
Lehrer Wander, von dem jetzt Briefe eingegangen, befindet ſich 
nun zwiſchen Europa und Amerika nach letzterem ſegelnd. Er 
will ſich vorläufig in der neuen Welt orientiren und wird ent 
weder nach Umſtänden zurück (e) oder ſeine Familie nachkommen 
laſſen. — Ein Mädchen, das geſtern in das Waſſer ſtürzte, 
wurde vom Walker und Oelfabeikanten Knopfmüller gerettet, 
Ein anderer derartiger Fall giebt, der Seltenheit wegen, zu ko⸗ 
miſchen Betrachtungen Veranlaſſung. Ein biefiger Kaufmann 
gerieth beim Baden in Lebensgefahr und wäre unrettbar verlo⸗ 
ren geweſen, hätte nicht ein Unteroffizier des 10. Regiments den 
9 vernommen und als Eräftiger, gewandter Schwimmer 
den Unglücklichen gerettet. Gerührt und froh fein Leben erhal⸗ 
ten zu haben, wird der Retter in die Behauſung des Geretteten 

„um den verdienten Lohn entgegenzunehmen. Vier 
Groſchen wurden dem guten Schwimmer dafür, daß er fein 
Leben einſetzte, um ein fo woblfelles zu retten, höchſt eigenhändig 
in die Hand gedrückt. In der Meinung, es ſei ein Friedrichsd'or, 
wird das famoſe Geſchenk angenommen, nach der Enttäuſchung 
koch alsbald zurückgeſandt. Die Sache iſt zur Sprache ges 

men und die Stadt wird nun thun, was Recht iſt. NB, 
er Gerettete iſt nicht arm!! — Heute erblicken wir an den 
Straßen⸗Ecken ein geſchriebenes Plakat, das zu einer Volksver⸗ 
ammlung auf den „Heiligengeiſt⸗Kirchhof“ einladet. Dort be⸗ 
abſichtigt der Dichter Hirſchbergs, Liſchke, eigentlich Bürſten⸗ 
binder, zum Andenken der 1813 fürs Vaterland, fürs deut ſche 
Vaterland gefallenen Krieger eine Feierlichkeit zu veranſtalten 
und wahrſcheinlich eine Rede zu halten. Ich gehe jetzt auf den 
erſammlungsort, um am „Krieger⸗Monument“ einen guten 
latz zu erlangen und Ihnen das Nöthige mittheilen zu können. 

N.⸗S. Die beabſichtigte Feierlichkeit konnte, wegen Mangel 

an Thellnahme, nicht abgehalten werden. Nur ein Poliziſt war 


9 Uhr r „28. Auguſt. [Un wetter.) Geſtern Abend um 


mit wolkende unſere Gegend ein wahrhaft furchtbares Gewitter 


hier den a ange Platzregen begleitet, heim, obſchon man 


r einen ſehr niedrigen, 3 21 Gewit⸗ 

ermometerſtand beobachtet halte. Da nwetter 
nahen ehr ahnen rollendem Donner und Blitz in 
Ludwigsdorf leider en Schlägen, deren einer in der Gegend über 
dunklen Abendhimmel fiannt batte, denn bald bemerkte man am 
Feuers. Eingegangenen Nach. de Röthe eines großen W 
und Wirthſchaftsgebäude des . SDR . Rn 9125 

wohnhaften Bau e 

— — u Raub der Flamen nagelt Sonntag vom Blitz 
find. bei dieſem Unglück nicht zu beten Beenden, a ner 
Knecht an der Mückenmarkwirbel Sulz wohl aber wurde ein 


Uule 
eine Magd betäubt aus dem brennenden Er verletzt und 
in Sicherheit gebracht. ude getragen und 


Die Ungewitter, denn ge 
mehrere im Anzuge, ſtiegen in der Richtung von Noreen ihrer 


und zogen über unſere Stadt nach dem gewöhnlichen Anziehung 
punkte, nämlich 2 Halde. Gegen 11 Uhr beruhigte hang 
Natur. u a (Kauf. 3.) 


—__ —H— 
— IV. Gr. ⸗Glo 27. Auguſt. (Manöver. — 
Feſtungs bauten. hleeſchaufeſ. — Verſchiedenes. 
— Mit dem geſirigen Tage haben die Vorüdungen für die dies: 
jährige Herbftübung der im hieſigen Kreife zuſammengezogenen 


gens recht zeitig aufbricht, iſt es 


September werden auf dem linken Oderufer Feld⸗ und Vorpoſten⸗ 
Uebungen ſtattfinden und den 13., 14. und 15. September 
Diviſtons⸗Manäöver ausgeführt werden. Am 17. deſſelben Mis. 
früh beginnt mit Ausſetzung der Vorpoſten bei dem Dorfe Tauer 
ein Stägiges Feldmanöver mit wechſelnden Quartieren, welches 
ſich in der Richtung von Tauer über pr und Klein⸗Schwein, 
Kummernick und Trebitſch bis Polkwitz erſtrecken wird. Später 
ſoll dem Vernehmen nach bis in die Gegend des Städtchens 
Raudten manöverirt werden. Am 18. September findet allge: 
meines Bivouak ſtatt; am 24. September werden die Truppen 
entlaſſen. Das Manöver wird von nachſtehenden Truppentheilen 
ausgeführt: Ifte und Ite Kompagnie, Ates und Ztes Bataillon 
des 6. Infanterie⸗Regiments; 2tes Bataillon des 10. Infanterie⸗ 
Regiments; Iſtes Bataillon des 5. Infanterie⸗Regiments; Ates 
Dragoner⸗Regiment, 2tes (Leib) Huſaren⸗Reglment, 2te reitende 
Kompagnie vom 5. Artillerie⸗Regiment und 8 Fußgeſchütze der 
Aten Abtheilung deſſelb. Regiments. — 

Die Feſtungsbauten, die durch Verlegung des Ausgangs 
des Breslauer Thores an Umfang gewinnen, ſchreiten geräuſch⸗ 


los aber rüſtig vor, ſowohl am Breslauer⸗ als am Preußiſchen 


Thore, ſo auch an dem einen Kernwerk „der Stern“ genannt, 
erheben ſich Blockhäuſer und die Verpalliſadirung, namentlich an 
den Thoren, iſt vervollſtändigt; das Ausäſten des Unterholzes im 
Glacis geſchah ſchon im vorigen Monat. — 

Mit der hier ſtattfindenden Thierſchau zum 23. k. Mts. 
werden auch zwei Rennen verbunden werden. Erſtens, Rennen 
um den Vereinpreis, die Summe von 100 Rrhlr. in drei Preis 
fen, zu 50, 30 und 20 Rthlr. nebſt Fahnen und bronzener 
Denkmünze. Pferde deren wenigſtens 6 zum Rennen geſtellt 
werden müſſen, müſſen nachweislich im Glogauer oder einem der 
nächſt angrenzenden Kreiſe gezogen und noch in bäuerlichen 
Beſitz ſich befinden; Gewichtsregulirung findet nicht ſtatt. 

Anmeldungen im hieſigen landräthlichen Amte bis zum 20. k. 
Mis. Zweitens, Subſeriptions⸗Rennen um 2 Ehren⸗Preiſe 
des Vereins nebſt ſilberner Denkmünze. Pferde aller Länder, 
nachweislich in den letzten 6 Monaten nicht trainirt, von den 
Beſitzern geritten. Anmeldungen werden bis zum 7. k. Mts. 
von dem königl. Premier⸗Lieutenant und Brigade⸗Adjutant von 
Frankenberg entgegen genommen. 


Herr Landrath, Reglerungsrath v. Selchow zeigt mit dem 


geſtrigen Tage den Kreis⸗Eingeſeſſenen an, daß ihm nunmehro 
die Verwaltung des Landrath⸗Amtes Glogauer Kreifes definitiv 
übertragen ſei; die Anzeige enthält zugleich eine recht herzliche 
Anſprache an die Betreffenden. 

Mit dem heutigen Tage kamen auch wieder 2 Stück Glogau⸗ 
Beuthen⸗Neuſalzer Chauſſee⸗Aktien a 100 Rthlr. zur Öffentlichen 
Verſteigerung. Die im April d. J. in gleicher Höhe verſteiger⸗ 
ten kamen zwiſchen 18 bis 19 Rthlr. pro Stück an den Mann. 
Die im Innern renovirte und größtentheils umgebaute hieſige 
Synagoge wird den 4. k. Mts. ſeierlichſt eingeweiht, 


* Neiſſe, 21. Auguſt. [Zuckmantel. — Bad Karls⸗ 
brunn oder Hinundwieder in öſtert. Schleſien.] Durch 
die Eiſenbahnverbindung unſrer Stadt mit Breslau und mit 
Oberſchleſien iſt es dem reiſenden Publikum der Provinz leicht 
gemacht, von Neiſſe aus das nahe Grenzgebirge, welches öfterr, 
Schleſien von Mähren ſcheidet, zu beſuchen. Es wird genügen, 
als in dieſem ſüdöſtlichſten Theile der Sudeten gelegen, den Bis 
ſchofsſitz Johannesberg, die Kurorte Gräfenberg, Freywaldau und 
Karlsbrunn, den Neiſſer Schneeberg oder Altvater, die Hochſchaat 
und die Biſchofskoppe namhaft zu machen, um auf die nach die: 
ſem Gebirge von Neiſſe aus ſo bequem zu unternehmenden Aus⸗ 


flüge die Aufmerkſamkelt der Reiſenden und insbeſondere auch der 


Breslauer hinzulenken. Für Letztere ſei demerkt, daß die herr⸗ 
lichſten Gebirgspartien nach öſterr. Schleſien jetzt von Breslau 
aus mit Benutzung des Abendzuges nach Neiſſe in ein und einem 
halben Tage oder zwei Tagen zu bewerkſtelligen find und gewiß 
von denen gern unternommen werden würden, die Fürſtenſtein 
und deſſen Umgebungen vielfach ſchon beſucht haben, wenn ihnen 
bekannt wäre, was von ſolchem Aus fluge zu erwarten iſt. Wir 
unternehmen es daher, einzelne intereſſantete Partien hier aufzu⸗ 
führen. Am häufigſten wird von hier aus, in den längeren 
Sommertagen ſelbſt auf einen Nachmittag, von öfterr. Grenz⸗ 
örtern das Städtchen Zuckmantel beſucht. Die Fahrt dahin 
nimmt auf der vortrefflichen Chauſſee nicht mehr als zwei und 
eine halbe Stunde in Anſpruch. Auf dem ganzen Wege genießt 
man den Anblick der Berge und wird beſonders eine halbe Meile 
vor dem preußiſchen Städtchen Ziegenhals, wo die Chauſſee die 
Höhe eines Plateaus erreicht, auf's Angenehmſte überraſcht, da 
ſich eine der lieblichſten Landſchaften, das freundliche Biela⸗Thal 
mit dem Städtchen Ziegenhals, die Biſchofskoppe und deren ber 
nachbarte Berge dem Blicke in unvermutheter Nähe eröffnet. 
Man paſſirt Ziegenhals, von wo ſich nunmehr die Straße nach 
Gräfenberg von der Chauffee abzweigt. Bevor man das preuß. 
Gebiet verläßt, hat man noch Gelegenheit, die geographiſchen 
Kenntniſſe zu bewundern, welche einem recht hübſch gelegenen 
Gaſthofe an der Straße, den Namen: „Zum Golf von Florenz“ 
verliehen. Zuckmantel erfreut ſich einer reizenden Lage am Fuße 
der Biſchofskoppe. Ein ziemlich komfortables Unterkommen ſin⸗ 
det man am füdlichen Ausgange der Stadt in der Weinhand⸗ 
lung von Koppe, deſſen Etabliſſement nicht nur ſehr geräumig 
für die Aufnahme einer zahlreichen Geſellſchaft iſt, ſondern auch 
Gelegenheit bietet, ſich an der Ausſicht nach den ganz nahen 
Bergen zu weiden. Bald nach der Ankunft thut man wohl, 
wegen der ſchönen Ausſicht nach Schleſien, die ganz in der Nähe 
gelegene Rochus⸗Kapelle zu befteigen; wer eine etwas größere An⸗ 
ſtrengung nicht ſcheut, erklimmt die drittehalbtauſend Fuß hohe 
Biſchofskoppe, welche in ihrer Konfiguration ganz mit der Schner⸗ 
koppe des Rieſengebieges ubereinſtimmt. „Für den ſpätern Nach⸗ 
mittag iſt es vorthellhaft, eine halbſtündige Promenade nach 
Marias Huf, einem Wallfahrtsorte mitten im Walde, zu unter⸗ 
nehmen. Der Weg dahin iſt ſo ſanft anſteigend, daß er ſich 
ohne große Mühſeligkeit und zum größten Theil im Schatten des 
Waldes zurücklegen läßt. Man iſt am Ziele der Wanderung 
überraſcht, mitten in dieſer Gebiegs⸗ und Waldeinſamkeit eine 
große Kirche und zahlreiche Kapellen und Stationen zue Andachts⸗ 
Übung der frommen Beſucher zu finden. Auf dem Kiechplatzt 
finden ſich natürlich auch hinreichende Marktbuden, größtenteils 
Gegenſtände des Glaubens zum Verkauf dardietend. Leider wird 
dem profanen Beſucher der Aufenthalt durch den Anblick vieler 
ſich hier ſammeinder Krüppel und Bettler recht verkümmert. Der 
Abwechſelung wegen ſowohl, als auch, um bald die Chauſſet zu 
erreichen und den Wagen zur Rückfahrt nach Zuckmantel benutzen 
zu können, iſt es vorthellhaft, die Treppe am weſtlichen Abhange 
des Berges den die Kirche erönt, hinabzuſteigen, wodurch man 
in wenig Minuten die Straße erteicht. 
fein Hotel zurückkehrt, beſucht man wohl noch die Waldwol⸗ 
len⸗Fabrik des Herrn Weiß, ehemaligen Beputirten in Kremſſet, 
und erkundigt ſich nach der von demſelben ins Leben gerufenen 
Badeanſtalt, in welcher die Nadeln der Fichten und Tannen das 
ſtärkende Element abgeben. — Geſtattet es die Zeit, fo kann 
man, bevor man nach Zuckmantel kommt, noch den ſehr roman⸗ 
tiſchen „Wildgrund“ unweit Atnoldsdorf als ſehr lohnend beſu⸗ 
chen. — In laͤngern Sommertagen 5 5 man des Mor⸗ 
ausführbar, über Zuckmantel 
hinaus von Neiffe her mit Aufwendung eines einzigen Tages die 
Partie nach dem Bade Karlsbrunn oder Hinundwieder zu unters 
nehmen. Die ſehr ſchöne Chauſſee, ſogenannte Kaiſerſtraße, führt 
in einer höchſt anziehenden und romantiſchen Gebirgsgegend, 
der man die mannigfachſte Abwechſelung finder, nach Olmütz. 


— 
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Truppen der königl. 9. Diviſion begonnen. Den 9., 10. und 11. 


Bevor man jedoch in 


Kurz vor dem Flecken Würbenthal verläßt man, um nach Karls: 
brunn zu gelangen, die Kaiſerſtraße und verfolgt ſeinen Weg an 
der rauſchenden Oppa entlang in einem fehr lebendigen Fabrſk⸗ 
thale. Die Geblrgsluft wird friſcher, je mehr man ſich Karls⸗ 
brunn nähert, und iſt von einer ſo köſtlichen Reinheit, daß man 
glaubt, ſie nicht in zu vollen Zügen einathmen zu können. Der 
Badeort beſteht faſt nur aus hölzernen Wohnungen; in der näch⸗ 
ſten Umgebung finden ſich ſchattige und bequeme Promenaden, 
von denen die nach dem Hochofen Erwähnung verdient. Beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit nehmen die Tiſche und Seſſel in dem Pa⸗ 
villon in Anſpruch, welche aus Baumwurzeln auf's Känſtlichſte 
und Geſchickteſte hergeſtellt ſind und in ihren einzelnen Theilen 
Hirſchgeweihe und andere Nachbildungen aus dem Thierteich täu⸗ 
ſchend darſtellen. Wem es Zeit und Kräfte geſtatten, wird es 
ſich nicht leicht entgehen laſſen dürfen, den nahen Alvatet, 
4590 F. über der Meeres fläche, zu beſtelgen; für weniger Rüſtige 
giebt es in noch größerer Nähe vom Bade Höhen, welche recht 
hübſche Blicke in die Gebirgslandſchaft gewähren. Wer von 
Breslau aus dleſe höchſt belohnende Partie nach Karlsbrunn un⸗ 
ternehmen wollte, thäte wohl, ſich mit dem Adendzuge nach Neiſſe 
zu begeben; dort kommt man dald nach 9 Uhr, alſo noch zeitig 
genug an, um im Gaſthofe für den andern Tag einen Wagen 
zu beſtellen. Hat man einen Sonntag zu ſolchem Aus fluge zu 
verwenden, ſo kann man Abends gegen 9 oder 10 Uhr recht 
gut wieder in Neiſſe fein, und den Montag Vormittag mit dem 
Dampfzuge nach Breslau heimkehren. Anzurathen iſt es, dei 
ſolchen Partien in's Oeſterteichiſche ſich mit kaiſerlichem Gelde zu 
verſehen und mit der etwas komplizirten Reduzirung aus Schein⸗ 
geld in Conventions⸗Münze vorher ſich vertraut zu machen, da 
man ſonſt leicht zu feinem eigenen Nachtheil ſich bei Zahlungen 
verrechnet. Ueberraſchen möchte es Manchen, im Kaiſerlichen 
Geldſcheine in dem geringen Werthe von zwei preuß. Sgr. oder 
ſechs öſterr. Kr. zu erhalten. Nicht unnütz erſcheint es, für 
Fremde zu bemerken, daß bei kleineren Einkäufen und Zahlungen 
in der Regel nach Scheingeld und nicht nach Conventionsmünze 
gerechnet wird, und daß man wohl thut, bei Preisangaben nicht 
erſt zu fragen, ſondern ſtets das Erſtere vorauszuſetzen. Der 
Ausgang des Auguſt und Anfang September eignen ſich des 
beſtändigen Wetters und der klaren, die Aus ſichten begünſtigen⸗ 
den Luft wegen vorzüglich zu ſolchen Ausflügen nach dem Ge: 
birge; nebenher kann man ſich auch hier das Vergnügen verſchaf⸗ 
fen, eine in Vertheidigungszuſtand geſetzte und mit Pallifaden 
verfehene Feſtung, wie dies dei Neiſſe der Fall iſt, anzusehen. 


* Neiſſe, 27. Auguſt. (Militäriſches. — Vermiſch⸗ 
tes.] Von der an dem diesjährigen Diviſtonsmansver theilneh⸗ 
menden Infanterie, welche in auswärtigen Garniſonen ſteht, 
ſind geſtern die beiden Bataillone aus Glaz, nämlich das Füſilier⸗ 
Bataillon des 23. Regts. und das 2. Bataillon des 22. Regts. 
bereits eingetroffen und haben theils in der nächſten Umgebung 
der Stadt, theils auf entfernteren Dörfern Quartiere bezogen. 
Es wird nunmehr von der Infanterie noch die Ankunft des 2. 
Bataillons vom 23. Regt. aus Schweidnitz erwartet. Um die 
Kavallerie, welche zum Manöver herangezogen wird, nicht zu 
entfernt von der Feſtung unterbringen zu können, ſind die mobi 
len Kolonnen der Artillerie nach Ottmachau und Umgegend ver⸗ 
legt worden. Nach beendigtem Herbſtmanöver werden folgende 
Oislokationen, in der Abſicht, die Füſilter Bataillone der Divlſion 
der gleichförmigeren Aus bildung wegen hier zuſammen zu haben, 
ſtattfinden: Das Füſilier Bataillon des 23. Inf.⸗Regts., welches 
bisher in Glas ſtand, nimmt feine. Garniſon in Neiſſe, von hier 
kommt das erſte Bataillon des 23. Inf.⸗Regts, nach Schweid⸗ 
nitz und das in letzterer Feſtung bisher ſtationirt geweſene 2. 
Batalllon deſſelben Regiments wird nach Glaz verſetzt. Außer: 
dem liegt es in der Abſicht, dem ſiebenten, zur Zeit mobilen 
Jnf.⸗Regt. ins künftige u. a. auch Schweidnitz zur Garniſon 
zu geben. — Der Oberſt Priem vom Kriegsminiſterium befindet 
ich ſeit einigen Tagen hier und in feiner Begleitung ein Kom: 


miſſionsrath und ein Subalternoffigier, wie man vernimmt, zur 


techniſchen Reviſion der von den Füfilieren in Gebrauch genom⸗ 
menen Zündnadelgewehre. Eine intereſſante Uebung mit letzteren 
iſt vor Kurzem vorgenommen worden, welche in dem Scheiben⸗ 
ſchießen der Füfiliere deim Tirailliren mit ſcharfen Patronen. bes 
ſtand. — Zur Vorſtellung bei der Frau Fürſtin von Hohen⸗ 
zollern war geſtern Abend nach 7 Uhr das geſammte Offizier⸗ 
korps der Garniſon im Reſidenzgebäude verſammelt, vor welchem 
die Militärmuſik eine Serenade ausführte, wobel ſich wieder ein 
zahlreiches Publikum eingefunden hatte. Bei der am letzten 
Sonntage ſtattgehabten Fackelaufſtellung find Leuten durch Uns 
vorſichtigkeit Kleider in Brand gerathen, indeſſen hat man zum 
Glück von keinen körperlichen Beſchädigungen vernommen, wie: 
wohl die Fackeln bei der dicht gedrängten Menſchenmaſſe leicht 
hätten gefährlich werden können. — Von der Begründung einer 
katholiſchen Töchterſchule, für welche vor nicht langer Zeit zu 
Anmeldungen durch den Herrn Direktor des hieſigen Gymna⸗ 
ſiums aufgefordert wurde, verlautet bis jetzt noch nichts. Die 
bereits beſtehende Mädchenſchule am hieſigen Orte, in welcher 
ſich Schülerinnen ohne Rückſicht auf die Konfeſſion befinden, 
ſcheint ſich der Anerkennung der betheiligten Eltern zu erfreuen 
zu haben und dürfte wohl auch ſchon wegen den evangeliſchen 
Beamten: und Militär⸗Famillen nicht füglich entbehrt werden 
können. — Geſtern kam unter Glockengeläut eine feierliche Pro⸗ 
zeſſion aus dem Dorfe Neuland durch die Stadt gezogen, um 
ſich nach St. Rochus zu begeben. — Zur Wahl der Mitglieder 
und Stellvertreter des Gewerberathes für Neiffe iſt ein Termin 
von dem als Kommiſſarlus der Regierung fungirenden Bürger: 
meiſter hieſiger Stadt zu Donnerſtag den 29. d. M. öffent: 
lich angekündigt worden. — Zur Inſpizirung der hieſigen Ars 
tillerle-Abtheilung iſt der General und Inſpekteur v. Erhardt 
aus Breslau hier eingetroffen. 


Mannigfaltiges. 


— * (Berlin, 27. Auguſt.) Geſtern machten einige fremde Solda⸗ 
ten in den Straßen von — Aufſehen. Man vat ſie für Ba 
fer, obſchon ihre Geſichtszüge den Italiener nicht verkennen ließen. In 
der That waren es Soldaten des Herzogs von Parma, der ſich vor 
mehreren Wochen 14 Tage lang incognito hier aufgehalten hat. Dem 
Seen Hatten damals die Uniformen: des preußischen Militärs: fo: geſan 
len, daß er bei dem Hofkleidermacher Weſtphal unter den Linden fieben 
verſchledene Milktäruniformen nach preußiſchem Muſter für feine eigene 
Perſon im Werthe von Rthl. hat machen loſſen. Er hat gen, 
mehr überdies ſechs Soldatenſchneider und einen Feldwebel, eben idle 
geſtern angeſtaunten Fremdlinge, hierher geſchickt, um bei 1 gb 
Verfertigun preußiſcher uniformen zu erlernen. Gebr 

das herzo liche Militär nach preußiſchem Schnitt anker Seſelſchaft in 

& Frauen Rache lit am 26. Kuguft mit eee Gerade 

Orcsde n' eingetroffen, und eröffnet: am 27« Auguſt den Cyclus ihrer 
Darftellungen mit der Rolle der Samilla in den Horattern von 


Corneille. 
: enry Coxwell aus London ver- 


— % D * 
läßt, ue e e ck aufgeſtiegen if, nunmehr Dres: 


den, um und von dort nach Wien zu begeben. 
J, 1 Nachrichten aus dem bei Neuſtadt a/ W. 
belegenen, hauptſächlich von Polen beſuchten Badeort Dembno zufolge, 
bar der dort ſich aufhaltende Biolinift Appollinarius Kontakt, 
welcher auf dem Wege dahin zu Wagen von drei Räubern angefallen 
worden iſt, einen derſelben men mesh und iſt der Beraubung durch 
ſchnelles Davonjagen entkommen, dem iſt ein Dienſtmädchen 


— 


welches vor einigen Tagen von Dembno nach Zerkow ging, ganz nahe Nun 


beim erſteren Orte angefallen und beraubt worden. Ein dort ſich auf⸗ 
haltender bieter Regterungerntb ſchreibt, daß man weitere Spazier⸗ 
gänge unbewaffnet nicht zu machen wagt. 

Gestern Morgen wurde hier der Regierungsrath Skolnicki beerdigt, 
Derſelbe hatte ſich vor einigen Tagen mit einem Federmeſſer gang un; 
bedeutend in den Finger geschnitten; trotz wundärztlicher Be 2 


in der Wunde trat der Brand binzu und hatte bald den Tod zur . 


welcher indeſſen Gegenſtand gerichtlicher unterſuchung gew a 


Der Leichnam iſt vor der Beſtattung obduzirt worden; das Nähere 
über den Sach verſtändigen⸗Befund iſt uns zur Zeit noch unbekannt. 

In den letzten Tagen der vergangenen Woche wurde das Kind des 
— rs urban von einem anſcheinend tollen Hunde gebiſſen. Di 
— ſoll, raſch entſchloſſen, das Blut aus der Wunde ausgeſogen 

Ran wa Thiere ſollen von dem Hunde gebiffen worden fein; wir 
0 bl in — noch nicht erfahren können, welche Folgen dieſe Biſſe jo: 
wo d zug auf das Kind, als auch auf die Thiere gehabt, und ob 
der Hund getödtet worden iſt. ( poſ. 3.) 

Fu Anfang dieſes Japres erſchten hier eine Breſchlre 
unter * — Leinweber Jakobus Küpper als Wahr⸗ 
fager, Arm enerlöfer, Schaßheber, Stifter eines ſoge⸗ 
naanten bet Gebeine und einſtiger Papſt. Ein Bei⸗ 

— en von Köln. Von C. Jakobi.“ 
der . ſich vor der Stadt eine Kapelle einge⸗ 
. oa Heiligthümer, u. a. einen Nagel vom 
Kreuz des Gekreuzigten, dich on wir uns fagen ließen, er behaup⸗ 
tete, durch einen unterir n undd mit Rom vermittelſt Geiſter in 
Korreſpondenz zu ſtehen; als man uns mittpeilte, er mache die an Freu 

. Küpper könne, wenn er Geld 


anweiſen; als wir vernahmen, der h. Mann 


Die Gerüchte 
ein Mann aus dem — 
treibe ein böſer Geiſt ſeinen x war bereit zum, Lt 
mußte aber 2 Menken babe, nut Beekorbenen um Auszug: 
en te Nachza e 
worüber er eigenhändig Quittungen ausſtellte, die den Br 
wurden. was durchaus 
nicht 1 * Lo 1. 
iſt. Daß ſich in dieſem Dinge etwas . äßt, bewies ſich 
noch — der Berurtpeilumg; denn in Köln machen KAP 
weit entfernt, mit dem e des Proz l ein und die 
Großmeifterin ſoll ihren Herrn und dee 
Düſſeld. Z.), 
— Krakau, 26. August) Sgit einigen Tagen füb, dit der Tale; 
graph zwiſchen hier und Wien. Eine Depeſche — er⸗ 
hielt der in Krakau kommandirende General binnen fünf Minuten. 


l (C. C.) 

— In Rußland erſcheinen gegenwärtig 154 period 
davon 64 in Petersburg, 13 in Moskau, 5 in Odeſſa, 2 In 2 
ſchen Provinzen, 50 in den übrigen Theilen des Reichs. Der Sprache 
nach befinden ſich darunter 108 ruſſiſche, 20 deutſche, 8 franzöſiſche, 1 
italieniſche, 5 polnſſche und 3 lettiſche Zeitſchriften. 0.0) 

— (Der Friedenskongreß) in Frankfurt hat feterlich erklärt, 
daß jeder Krieg der Religion, der Moral, der Vernunft und der 
manität zuwiderlaufe und daher abgeſchafft ſei. Dr. Carove war der 
Meinung, man müſſe doch wenigſtens ſich vertheidigen dürfen. Auch 
das wurde abgeſchlagen. Darüber gab's Krieg und Dr. Carove trat 
aus dem Friedens kongreß aus. . (Dorfztg.) 

— Garis.) Eine feltiame Aufregung herrſcht jeit einigen Tagen 
in der von Arbeitern bevölkerten Vorſtadt St. Antoine in Paris. 
In einer der Straßen der Vorſtadt hat ſich ein Apotheker etablirt; er 
bat ſeinen Laden kampferweiß angeſtrichen und auf dieſe blendende 
Fläche mit großen Buchſtaben geſchrieben: „Brüberliche Pharmazie, 
Solidarität der Hülfsleiſtungen, unentgeltliche Arznei für die Armen, 
unentgeltliche und demokratiſche Kouſultationen, Syſtem Raspails des 
Volksfreundes.“ Dieſe Aufschriften find mit phrygiſchen Mützen, Richt: 
ſcheiden und andern ſozialiſtiſchen Emblemen; im Innern aber alles, 
Tiſche, Ladenbank, Börte, Büchſen, ſcharlachroth angeſtrichen. Alle 
Weiber der Vorſtadt ſtrömen dieſer geſinnungstüchtigen Apotheke zu 
und die — Pharmanceuten ſehen ſich von ihren Kunden verlaſſen. 
Ein Gegenſtück zu dieſem Apotheker wohnt auf dem Boulevard der 
Madelaine, nämlich ein ultramontaner Konditor, der ſeine Torten mit 
ktrchlichen Symbolen ſchmückt. = 

— * (Wien, 25. Auguſt.) Geſtern fand die Leichenfeier Len au's 
ſtatt. Nur eine kleine Anzahl ſeiner Freunde waren dabei gegenwär⸗ 
tig, darunter die Miniſter Bach und Schmerling. Zum größten 
Erſtaunen war die Akademie der Wiſſenſchaften nicht dabei vertreten, 
eben fo wenig ſah man Grillparzer, Halm u. ſ. w. Wenn auch 
Lenau's Irrſinn ihn ſchon früher den geiftigen Tod ſterben ließ, fo ver 
diente fein wirklicher doch eine größere Theilnahme. Oeſterreich hat 
keinen ſolchen Dichter mehr. — Mit Spannung ſieht man der Veröf⸗ 
fentlichung feines „Don Juan“ entgegen, der feit 1844 als Manuſkript 
in Cotta's Händen und nach dem damaligen Ausſpruch des Dichters 
fein beſtes Werk ſein ſoll. . 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


O Breslau, 28. Auguſt. [Die Angelegenheit der Magazin, 
Schneider! hat nun eine neue Wendung genommen. In Vollziehung 
des ihr zu Theil gewordenen Auftrages iſt die in der vorigen Schneider⸗ 
Verſammlung ernannte Kommiſſion mit dem Vorſtande der Schneider⸗ 
Innung in Verbindung getreten und hat mit diefem, die nöthigen 
Schritte zur Beſeitigung des unter den Schneidermeiſtern entſtandenen 
Konfliktes zu berathen. Wenn auch die Verhandlungen bisher noch 
nicht von dem gewünſchten Erfolge begleitet waren, ſo halten wir die⸗ 
elben doch nunmehr für wichtig genug, um ſie unſeren Leſern wenig⸗ 

ens ihrem Hauptinhalte nach mitzutheilen. 

unter den 34 Schneidermeiſtern, welche in den hieſigen Zeitungen die 
Erklärung abgegeben haben, daß die den Magazin⸗Inhabern angedichtete 
Handlungsweiſe unwahr und vielmehr ſie ſelbſt aus freiem Antriebe die 
fragliche Beſchwerde an die königliche Regierung vollzogen hätten, be⸗ 
fanden ſich 18 der Innung angehörige Meiſter. Gegen jene Erklärung 
ſollte eine Berichtigung der oben erwähnten Kommiſſion durch die Ta⸗ 
gesblätter veröffentlicht werden. Man hat es jedoch vorgezogen, die 
betreffenden Meifter por den Innungsvorſtand zu laden und ihre Gründe 
zu hören. Die zu dieſem Zwecke vorgeladenen und erſchienenen Meifter 
behaupteten theils, daß ſie die Bedeutung der von ihnen unterzeichne⸗ 
ten Erklärung gar nicht kannten, theils, daß fie dieſelben, ohne fie vor 
ri gie zu ve! engen hätten. 

e weitere Unterſuchung wie die Bericht unger 
us ere bleiben. aten fe e e 

Die ſehr lebhaft geführte Debatte hatte folgende Beſch lüſſe zum Re⸗ 
ſultat, die in ihrer konſequenten Duchfünctet einen er unbedeuten⸗ 
den Einfluß auf die günftigere Geſtaltung der zlemlich verwirrten 
Schneiderverhältniſſe ausüben dürften. 5 

Zunächſt einigte man ſich dahin, daß man vor allen Dingen die Er⸗ 
richtung eines In nungs⸗Magazins in Angriff zu nehmen habe. 
Für dieſen Zweck wurde die Ausarbeitung der nöthigen Vorlagen einer 
Kommiſſion übergeben, beftehend aus den Herren Scholz, Fuchs, 
S Lüdecke, Kutias, Gnerlich, Anders, Mohr mann, 

nid. 


Nachdem Herr Löſchburg dargelegt hatte, daß die Inter 
ſämmtlicher * Schneider ſich nur ſchwer vertreten laſſen, fo a. 
fie nicht alle zur Innung gehören, beantragte Hr. Geier, die Einigung 
auf geſelligem Wege zu erſtreben und zur ſofortigen Bildung einer Ger 
werks⸗Reſſource zu ſchreiten, wie fie das hieſige Schuhmacher⸗ Mittel 
bereits 1 8 a REM 1 Ane und die Herren Geier, 

uchs, agner, nke, mit der Au run 
Peas d. 1. 10. beauftragt. 8 wie Sefer Be 


Das landſchaftliche Kreditſyſtem der Provin atte am ifen 
Juli d. J. für 12,809,650 Rtl. 4 pCt. Dane ein de 11,536,740 
Rtl, 3%, pCt. Von diefen waren amertiſirt für 4,803,278 tl. zu 4 
pt., und für 137,380 Rtl. zu 3 ½ pCt., überhaupt für 6,264,655 
Rtl. in 4 p andbriefen, 37 
33,000 Rtl. Gold und iv A 4 Be zu 
Feber d. J. zu zahlenden Lanbraafraninfen, FAAEL N. 
Ati, die jedoch nachträglich größtentpeils eiagehebit ee 


C.) 
— 
e Wolle. 


Das Gren dieſer Walt auf, De legten hieſigen Markte hat 


und 
nehme 
dieſen Donnerſtag wieder Keen 


0 Ei 
Oberſchleſien — dis nach Hamburg befördert wurden, 2 — 
fimmung abgehen werden. 
hältniß zur Verede⸗ 


fonft, ehe man eine fo 
wie eiu 2 Die aß erſt 


Fürſten Lich 


ten bier vorgekommen, auch hat die Krankheit in der letzteren 
Zeit einen weit mildern Charakter angenommen und iſt im Ab⸗ 
nehmen begriffen. Ein nachtheiliger Einfluß derſelben auf Han⸗ 
del und Gewerbe iſt übrigens bis jetzt in unſerer Stadt nirgends 
wahrgenommen worden. N 
Leipzig, den 23. Auguſt 1850. 
Der Rath der Stadt Leipzig. 


ten alle lebendig an dem Orte ihrer Beſtimmung ankommen; wollen 
uns aber gleichzeitig — zu Nutz und Frommen derer, die es beſonders 
intereſſirt — einige Bemerkungen erlauben. Abgeſehen von der gerin⸗ 
gen Anzahl muß auch bedacht werden, daß gerade jetzt, wo die Wolle 
ch ſo w gewachſen iſt, keine ſonderlich ürenge Wahl ges 
troffen werben, mithin nicht das Vorzüglichſte mit Sicherheit wegge⸗ 
nommen werden konnte. beiſtet nun gleich das edle Blut der gedachten 
beiden Schäfereien zlemlich ſichere Gewähr für gute Vererbung, IP 
weiß doch auch jeder praktiſche und erfahrene Schafzüchter, daß 

ter umſtänden auch damit nicht felten fehl geht, wie unter ande 
Thatſache deweiſt, daß nicht alle Landwirthe, welche ſich 


Berger. 


An Beiträgen für Schleswig⸗Holſtein ſind ferner eingegangen: 
Ste Sendung des Pleſſer Komitee s 7 Rihlr., Ertrag einer 
Vorſtellung des Prival⸗Theaters Concordla zu Ottmachau 12 Kthlr. 
10 Sgr., a. d. Schmiedewerkſtatt d. niederſchl.⸗märk. Eiſenbahn 3 Rihlr 
9 Sgr. 6 Pf., O.⸗E.⸗G. -A. Grattenauer 2 Rihlr., H. 5 Sgr., C. 5 Sgr., 
K. 1 Sgr., N. N. 10 Rthlr., Conſiſt.⸗Rath Menzel 1 Rthlr., wirkl. 
geh. Kriegsrath Weymar 2 Rthlr., Commis Einicke 10 Sgr., Stern 


ben. Und viel ſchlimmer dürfte es damit in ralien ſtehen, wo 

e 
afen inne hat. n wollen t 5 

valen herabſehen, Tn 1 an Betrachtung ziehen, ob und 


wie nahe eine gefährliche Konkurrenz der auſtraliſchen Wolle mit der 


1122 


unſern in Aus ſicht ſtehe? 


uma 
We wir von berfelben auf dem Brestauen Patte. 


wie ſchon geſagt, beſſer als wir erw 
hatte es noch nicht die Qualität, welche 


erſtens die Natur dieſer Wolle von ber 


tens auch die Veredelung derſelben auf einer Stuſe 


bei weitem größte Theil unſerer 


eilich werden die Auſtralier haben wir wohl 


nicht ſtehen bleiben und fo 3 noch 


dieſem eine gefährliche Kon 
ſich durch diefe Anſicht und 
laſſen, wäre eine @hwäßt; 
als man glaubt. Zum ar 
ſtändigen Schafzüchter / 
Beſorgniß. 


ſo bald 
y welche 


und es 


5 e noch kann als keine müßige 
ob wie nic" 2 
Maffen auf umferen Markte 


der Beantw 


ere Landwirthe im Stande, die erzeugte Wolle für einen geringern 
— wieder herzustellen, welchen fie zeither dafür erhielten?“ Alles 


ogen, kann man hierauf — wenn auch nur 


„Ja!“ antworten. Denn wenn auch nicht alle, fo werden doch die 
fleipigen und intelligenten immer noch Gewinn bei der Erzeugung ihrer 


Wolle hab 
berabgehen ſollte. 

daß wir für unſere 
kurrenten haben und auch auf die ferne Zukunft 


Und daß wir uns in benfelben, trotz allen Geſchreis der Wollkäufer — 


die im 
üſſig machen. 


Inſerat 


Bekanntmachung. 
um auswärts mehrfach verbreiteten übertriebenen Gerüchten 
zu begegnen, machen wir hiermit bekannt, daß die Cholera zwar 
auch in Leipzig aufgetreten iſt, ſich jedoch in Vergleich zu ande⸗ 
ten Städten und in Verhältniß zu der hieſigen Bevölkerung in 


einem fo’ geringen Grade gezeigt hat, daß 


durchaus nicht als eine nur einigermaßen erhebliche oder bedenk⸗ 
liche Epidemie anzuſehen iſt. Denn es ſind bei einer Bevölke⸗ 
rung von 64,000 Einwohnern vom 3. Juli bis mit 23. Auguſt 
d. J. im Ganzen 183 Todesfälle von an der Cholera Erkrank⸗ 


meberzeugung in Sicherheit einwiegen zu 
die Reue früher folgen könnte, 
blen das alle unfere fleißigen und vers 
vermindert ſich daher die desfallſige 


Folge die auſtraliſche Wolle in größeren 
em; ohne Gef 8 ſollte, “ 8 — 

nkurr ahr zu beſtehen? Dieſe Frage kann nur m 
dal Beentzvertong einer andern gelöft werben, ung die i dieler Eid 


aben, wenn auch der Preis derſelben noch namhaft gegen jetzt 
Alsdann dürfen wir auch der feſten Zuverſicht ſein, 
höchſten Qualitäten wobl Rivalen aber keine Kon⸗ 


mer vom Rückgange unferer Heerden ſprechen — noch immerfort 


m die 
aue Bi: 
eerden angeſtammet, oder doch wenigſtens deren Veredelung m 4 
— — denſelben betrieben, — auch ausgezeichnete Schäſereien 
als die erſten behaupten, dafür ſprechen Thatſachen, welche die Worte 


und Weigert 1 Rthlr., verw. Maler Pavel 5 Sgr., von einem Demo⸗ 
traten 10 Sgr., Hutm. Märker sen. 15 Sgr., Commis Gremerfert 
2%, Sgr., verw. J. G. Stache 7½ Sgr., Conditor Banco 15 Sgr., 

artik. Heinzel 15 Sgr., Alois Mannheimer 10 Sgr., E. Neumann 

Rthlr., M. Neumann 1 Rthlr., A. Hoffmann 2 Dukaten, Kranich 
5 Sgr., Dreſcher 5 Sgr., Kugler 5 Sgr., durch Hrn. Schelenz gef. 
1 Kthlr. 15 Sgr., Kfm. A. Any 3 Rthlr., Kfm. Goldſtücker 1 Rthlr., 
Goldarb. J. Guttentag 20 Sgr., Kfm. L. Zwettel 7½ Sgr., Kfm. 
T. urban 20 Sgr., Kfm. F. W. Langner 15 Sgr., Schneidermſtr. 
F. Erdner 2%, Sgr., J. Böhniſch 5 Sgr., Actuar H. Röhnſſch 5 Sgr., 
W. Negrin 1 Sgr., von den Gäſten im ſchwarzen Adler 18 Sgr., 
vom Komitee in Beuthen O, S. 26 Sgr. 12% Sgr., Hebamme 
Wohlfarth 2 ½ Sgr., Hausmann 2 ½ Sgr., Dir. Naglo in Laurahütte 5 Rtl., 
N. N. 10 Sgr., a. d. Büchſe bei Perint 4 Rthlr. 21 Sgr., zwei Kegelbrüder 
12 Kthlr. 16 Sgr., in der Humanität durch Dr. Küſtner gef. 6 Kthlr. 
16 45 Sgr., C. G. Grüttner 1 Rthlr., Partik. Schück 2 Kthlr., verw. 
Deſtill. Heſſe 20 Sgr., Schneidermſtr. J. Wollſtein 5 Sgr., Frau 
Deſtill. Melzer 10 Sgr., Kellner Becker 2 Sgr., ungen. 3 Sgr., aus 
der Büchſe bei B. J. Grund 2 Kthlr. 10 Sgr., a. d. Büchſe bei C. G. 
Oſſig 14 ½ Sgr., an wöchentl. Beiträgen: a. d. Haufe Neue-Gaffe Nr. 1 
16% Sgr., Nikolaiſtr. Nr. 2 7%, Sgr., ebendaſ. Nr. 5 14% Sgr., ebend. 
Nr. 22 12½ Sgr., Weißgerbergaſſe Rr. 26 3 Sgr., ebend. Nr. 34 3 Sgr., 
Kr. 29 f Nr. 14a. 10 Sgr., ebend. Nr. 1 12 ½ Sgr., Neueweltgaſſe 
Nr. 30 191, Sgr., Herrenſtraße Nr. 16 1516 Sgr., Ohlauerſtraße 
Nr. 74 5 Sgr., Albrechtsſtraße Nr. 52 1 Rtl. 12%, Sgr., Ring Nr. 46 
1 Rtl. 17 ½ Sgr., Ring Nr. 17 27 Sgr. 9 Pf., ebend. Nr. 40 7 ½ 
Sgr., Junkernſtraße Nr. 35 13 ½ Sgr., ebend. Nr. 19 1 Rtl. 4½ Sg., 
ebend. Nr. 20 11%, Sgr., Angerſtraße Nr. 13 20 ½ Sgr., Oderſtraße 
Nr. 18 6% Sgr., Burgfeld Nr. 11 7 Sgr., Karlsſtraße Nr. 13 7½ 
Sgr. Fiſchergoſſe Rr. 13 12 Sgr., ebend. Nr. 15 7½ Sgr., Schweid⸗ 
nitzerſtraße Rr. 16 5, Sgr., Wallfiſchſtraße Nr. 1 1 Rtl. 4 Sgr., 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 30 17%, Sgr., Kegerberg Nr. 3 2 e 
ebend. Nr. 21 für 2 Wochen 1 Rtl. 24, Sgr., J. F. Leßmann für 
3 Wochen 10 Sgr., Kofa für 4 Wochen 5 Sgr., Fiſcher f. 4 Wochen 
5 Sgr., verw. Mayfarth f. 2 W. 6 Sgr., Adolph Stenzel wöchentl. 
10 Sgr., Hr. Lina 2%, Sgr., Schiller f. 2 W. 5 Sgr., H. Barth 
abermals zurlickerſtattete Inſertionsgebühren 10 Ati. 22 Sgr. 

Von der Expeditſon der Bresl. Zeitung bis jetzt übergeben 765 Rtl. 
7 Sgr. 1 Pf. Summa 3791 Rtl. 20 Sgr. 1 Pf. 

Leinwand und Charpie gingen ein durch Haaſe u. C., v. K., Goldarb. 
Leutner, Kfm. Bönke, Kfm. Neugebauer, Hebamme Wohlfahrt, Heb⸗ 
amme Hausmann. 

Das Unterſtützungs⸗Komitee. 


. Zur Unterſtützung der Schleswig⸗Holſteiner 
find ferner eingegangen: Sammlung in Medzibor 5 Rtlr. 12 
unter dem Poſtzeichen Kriewen von Emitie Schtarp 1 Rtl., 
lung bei Herrn Kretſchmer Simon 2 Rtl. 1 Sgr. 8 Pf. Mit den am 
24. a angezeigten 765 Rtl. 7 Sgr. 1 Pf. Summa 773 Rt, 
. 9 Pf. 


20 Sgr. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


geſehen, war, 


das Einholen und mit 


nicht zu fürchten. Aber 


erſcheinen, es iſt die: 


bedingungsweife — mit 


kaum fürchten dürfen. 


k. 


ihr Auftreten allhier 


Theater: Nachricht. 


Im Verlage der Matth. Rieger ' ſchen Buchhandlung in Augsburg ift fo eben erfhienen 


Donnerstag den 20. Auguſt. ATfte Vorſtellung des und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum zweiten Male: „Jean Bart am 
Hofe.“ Hiſtoriſches Luftfpiel in 4 Akten 
von E. P. Berger. 

Freitag den 30. Auguſt. 48ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„D brunn.“ Luſtſpiel 
in Blum. — Baron 


Verlobungs- Anzeige 
Die Verlobung unferer einzigen Tochter Roſa 
mit Hrn. E. Löwenfeld aus Breslau, zeigen 
wir Verwandten und Freunden, ſtatt befonderer 
Meldung, hierdurch ergebenſt an. 
Berlin, den 26. Auguſt 1850. 
A. Aſcher und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſa Aſcher. 


E. Löwenfeld. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unfere am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt 180 

Schweidnig, den 26. Auguſt 1850. 

Thamm, Kämmerer, 
Marie Thamm, geb. Oelsner. 


Verb indungs⸗Anzeige. 

Ihre heute hierſelbſt vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung zeigen Verwandten, Freunden und Be⸗ 
eannten, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ex: 


gebenſt an: 
Tage ene 
Schaude geb. . 
Löwenberg, den 27. Auguft 1880 2 
e Todes⸗Anze ige. 
um 1005 am u der Tod 
unſer innig geliebtes nchen ardt, in 
en Aller von 2½ Jahren, in Folge der 
Scropheln und hinzugetretenem nervöſen Fieber. 
Dieſes zeigen allen Verwandten und Freunden 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme an die tief⸗ 
betriebten Eltern. 
Dunkel nebſt Frau. 


Wohnwitz, den 28. Auguſt 1850. 

— — —ͥ ä — 
Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
‚Heute den N. Auguft verſchied im Herrn un⸗ 
ſere theure Gattin und geliebte Mutter Doro: 
the a Ableben aite Züttner, geb. Willner. 
Bolkenhain, den 27, — 
Carl dattner, als Gatte. 


gu 
0 als Kinder. 


Geſtern früh 


Bekanntmachung. 


Diakonat und damit verb 0 4 NN 
kr fl anderwelüg und zwar verse SS werden, ohne welche, um die nöthige Ordnung zu er⸗ 


interim beſetzt werden. 

Die . gaſlektirenden Herren Predigt. 
und zugleich Schulamie- Kandidaten erfuthen wir 
Tags e desen 1 meiden, Da 
t neten en⸗Kollegium ! 2 
die Beſetzung 15 Stelle in möglichſt kürzeſter 

ft erfolgen ſoll. 5 2 
Bien wird freie Wohnung und ein Jahre 
gehalt von 300 Rthl. 

Bolkenhain, den 22. Auguſt 1850. 

Das evangeliſche Kirchen⸗Kollegium. 


Muſeum. 


Neu aufgefte 


Das gute Recht 
Schleswig⸗Holſteins. 


Zum Verſtändniß der däniſch⸗ ſchleswigholſteiniſche Kriegsfrage. 


Aufſchluß zu geben. 

Alle Vereine, die ſich zur Unterſtützung der Schleswig⸗Holſtelner gebildet haben, 
auf vorſtehende Broſchüre aufmerkſam, als auf ein Mittel, die Theilnahme an dieſer Angelegen⸗ 
heit noch mehr zu beben. Durch einen fo billig geſtellten Preis, der kaum die Herſtellungskoſten 
deckt, ſtrebt die Verlagshandlung dem Schriftchen möglichſt weite Verbreitung zu verſchaffen, 
vorzüglich in den mittlern Ständen. . 0 

Bei Er. Keil u. Komp. in Leipzig erſchlen ſoeben: 


Mittheilungen über 
gewerbliche und Arbeiter⸗Aſſociationen. 


Zur Beantwortung vielfacher Anfragen don 


H. Schulze ⸗Delitzſch, . 
Mitglied der aufgelöften preußiſchen 


machen wir 


ational⸗Verſammlung und II. Kammer. 
geh. Preis: 15 Nor. 
Eine der wichtigſten Fragen neuerer Zeit wird in dieſer Broſchüre von dem berühmten Ver⸗ 
faſſer, der bekanntlich in Delitzſch eine Arbeiter⸗Aſſocſatlon hervorgerufen und mehrere geleitet 
bat, auf eine ebenſo geiſtreiche wie praktiſche Weite erörtert. 


N22 2 2 * 
Eine privilegirte Apotheke 
in einer bedeutenden Handelsstadt soll wegen Familienverhältnissen bald verkauft werden. 
Der Preis verhält sich zum reinen Medieinal- Geschäfts- Umsatz wie 5 = 1. Eine Eiu- 
zahlung von mindestens 6000: Thaler genügt, der Ueberrest bleibt längere Zeit ungekündigt 
stehen, Die Leitung der Verkaufs-Unterhandlungen ist den Unterzeichneten übertragen. 
Saul, Auctions-Commissarius . S. Militsch zu Berlin, 
zu Breslau. Spandauerstrasse Nr. 41. 


—— 44 
Das feit einer Reibe von Jahren in Poſen durch mich geführte Hotel habe ich aufzegeben, 
und dagegen das früher fo ſehr frequente Gaſthaus g 


zu den drei Bergen, Wüttnerſtraße Nr. 33 


hierſelbſt übernommen. — Die totale Umgeftaltung des Hotels, deffen elegante comfortable Ein: 
richtung iſt vollendet, und eröffne ich daffelbe heut unter der Firma 


Lauk's Hotel zu den drei Bergen. 


Ich empfehle mein Ekabliſſement allen hohen Herrſchaften und dem hochgechrten retſenden 

ublikum, lade zu geneſgter Frequenz ein, und Be mich bemühen, meinem und dem alten 
Rufe des Hotels Ehre einzulegen. 

Breslau, den 23. Auguſt 1850, 


Sn 
ſtandes follen für die bevorſtehenden Feiertage an die 
Stelleninhaber der großen Synagoge, ſowohl Herren⸗ 
als Damen: Karten durch unſere Boten zugefertigt 


— 


halten, der Eintritt in die Sünagoge nicht geſtattet 
werden kann. Die noch freien Stellen in derſelben 
werden von Sonntag den 4. bis incl. Freitag den 
6. September C. Nachmittags, von 2 bis 4 Uhr in 
der großen Synagoge vergeben werden. 

Der Vorſtand der großen Synagoge. 


Wogssg8669868868569666656 985895 5866699585 


Krankenheiler Quell, Carlsbader und Seeſalz, 
Mutterlaug 


e, 
en don Rehme, Neuſalz rel u. Kreuznach bei 


Hermann Straka, 


aus ben Salin 


Handlung natürlicher u. 


ſtlicher Mineralwäſſer, Dorotheeng. u. Junkernſtr.-Ecke 33. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Laurentiusplatz Nr. 1 belegenen, der verwitw. 
Henriette Louiſe Scholz, geb. Förſter, 
gehörigen, auf Nr. 2382 Rthlr. 3 Sgr. 2 Pf. 
geſchätzten Grundſtückes, haben wir einen Termin 
auf den 4. Oktober 1850, 
Vormittags 10 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmidt 
in unſerem Parteienzimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 9. April 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Ediktal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 30. Juni 1847 
verſtorbenen Freiſtellenbeſitzers und Gerichts⸗ 
ſcholzen Karl Oſſig zu Ober⸗Schreibendorf tft 
heute der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß er⸗ 
öffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 
aller Anſprüche fteht 

am 13. November d. J., 
Vormittags 10 uhr, 
vor dem Kreisrichter Eispert im! 
zimmer des hieſigen Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig 
erklärt, und mit ſeinen Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Strehlen, den 5. Auguſt 1850. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Im Verlage von J. Dirnböck in Wien iſt 
erſchienen und in der Buchhandlung Graß, 
Barth u. Comp. in Breslau, Herren⸗ 
ſtraße 20 vorräthig: 


Der neue Methuſalem, 


oder lange leben und geſund bleiben 
ohne Doktor und Medizin. 
Eine auf vieljährige Erfahrungen und ſorgfäl⸗ 
tige Prüfung aller neueren Heilmethoden ge⸗ 
gründete praktiſche Anleitung zur Erzielung des 
höchſten Erdenglückes, der Geſundheit und 
des langen Lebens, nebſt allgemein faßlichen 
Belehrungen, den Krankheiten möglichſt vorzu⸗ 
beugen, und ſie durch die einfachſten, naturge⸗ 
mäßeſten Hausmittel, mit möglichſter Vermei⸗ 
dung der lateiniſchen Küche, gründlich zu heilen. 
Ein Hausſchatz für jede Familie, ſa für jeden 
Menſchen, dem fein Leben und feine Geſundheit 
am Herzen liegt, vorzüglich für Landbewohner, 
von einem Menſchenfreunde. 
2 Bände. 8. — 1 Rtl. 10 Sgr. 


Liebichs Garten. 
Heute: Konzert der Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Sinfonie von Mendelsſohn⸗Bartholdy in A moll. 

Ouvertüre zur Oper: Titus, von Mozart. 


Humanität. 


Freitag den 30. * Konzert. 
Anfang 3 uhr. 


Helm⸗Verein, 
Heute, Militär ⸗ Konzert. 


Urania. 
Montag, den 2. September 1850: 
Stiftungsfeſt 
mit Prolog und Tanz. 
Einlaßkarten für Mitglieder und reſp. Gäſte 
find bei unſerm Kaſſirer, Ohlauerſtraße Nr. 30, 
{ 380 ö u fe laber bern ergebenſt ein 
a obigem Feſte ladet hi R 
f N Der Vorſtand. 


Parteien: 


Geſuch. 

Ein junger, nicht ungebildeter Kaufmann, der 
fein Geſchäft wegen der drückenden Zeitverhält⸗ 
niffe einſtellt, wünſcht eine Stelle als Reiſender 
oder in einer Fabrik als Infpektor anzunehmen. 
Gefällige Offerten werden unter Z. A. poste 
restanto Breslau erbeten. 


Erholun in Poͤpelwitz. 
| nom. SRuftaoe bag J bre bester. 


Entree: Herren 2 ½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Verloren! 


Am 27. — — ſind auf dem Wege von der 
Kleinburger⸗Ghauſſee bis zur Marſtallgaſſe ein 
goldener Siegelring mit einem Amethiſt adligen 
Wappen, 2 andere kleine Ringe und 3 filberne 
Theelöffel, gel. E. v. L. verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder erhält bei Abgabe des Ge⸗ 
fundenen Kleinburger⸗Chauſſee Nr. 4, 2 Stie⸗ 
gen hoch, eine angemeſſene Belehnung. 


Haus⸗Verkauf. 


In einer der ſchönſten und belebteſten Kreis: 
ſtädte Schleſiens iſt ein maffives, dauerhaft ge: 
bautes und in der Mitte am frequenteſten Theile 
des Marktes gelegenes Haus, unter billigen Be: 
dingungen, zu verkaufen. Daſſelbe hat außer 
einem Hintergebäude noch größeren Hoftaum, 
und würde ſich namentlich für ein kaufmänni⸗ 
ſches Geſchäft ganz beſonders eignen. Nähere 
Mittheilungen macht auf frankirte Brlefe der. 
Agent G. Klemm in Adelsdorf bei Goldberg 
„„ d 


Ganz reeler Gutsverkanf. 

Ein großes Rittergut mit mehreren Vorwer⸗ 
ken und 5000 Morgen Fläche, ſoll zeitgemäß 
billig verkauft werden. Nur ernſtliche Seloſt⸗ 
käufer erfahren das Nähere unter Adreſſe H. v. K. 
poste restante Breslau. 


Ein kleiner, braun und weiß gezeichneter, 
flockhäriger Wachtelhund, Abart vom nag 
auf den Namen „Mylord“ hörend, iſt am 27. 
d. M. abhanden gekommen. Der Wiederbrin⸗ 


ger empfängt Herrenſtraße Nr. 28, im Comtoir] 96 


links, eine angemeſſene Belohnung 


Das 2008 Nr. 30,081 abed. 2. Klaſſe 102, 
Lotterie iſt dem rechtmäßigen Spieler abhanden 
ge weshalb vor deſſen Ankauf gewarnt 
wir 


A. Scheche, königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
ee, Tönigl, Le 
Eine Dame, welche 8 Jahre iu einem Haufe 


Hauf 
als Geſellſ irte, ſucht in derſelb 
Stellung ae Engagement ; * if 


diefelbe exbötig, die Hausfräu iR ber Häustice | bez 
en 


keit zu unt Näheres iſt zu erfahren 
unter der portofreien Adreſſe: P. F. 2 
poste restante, 


olgende Stellen weiſet u 

für rg Kommis jüb, Konf., in Schi 
waaren⸗ Handlungen, für 1 Kommis chriſtl. 
Konf., der das Porzellan⸗Geſchäft verſteht; für 
Lehrlinge chriſtl. Konf. in Manufakturwaaren 
en gros und in einem Porzellan⸗Geſchäft, für 
Lehrlinge jüd. Konf. in diverſe Branchen von 
en gros und en dstall-Seſchäften. 

E. Leubuſcher, Grenzhausgaſſe 4. 


* 1 = n = 


* n ” 
Penſionat für jüdiſche Knaben. 
Eltern, die ihren Kindern neben einer geeigneten Gymnaſial⸗Bildung auch eine 
religloſe Erziehung zu geben wünſchen, wird bei dem vortrefflichen Gymnaſium hierſelbſt, eine 
günſtige Gelegenheit dazu geboten. Für gute körperliche Pflege und Ueberwachung des 9 
lichen Fleißes werde ich für ein ſehr mäßiges Honorar Sorge kragen. 
Sagan, den 27. Auguſt 1850. 


Hyacinthen⸗Zwiebeln | 
bezogen wir auch in diefem Jahre direkt aus Harlem und machen wir unſete Abnehmer bi 
auf vorläufig mit dem Bemerken aufmerkſam, daß wir nur ganz vorzügliche Sorten ausgew 
haben. Das Verzeichniß, welches eine gründliche Anweifung zur Hpacinthen⸗Cultur enthalt 
wird, iſt vom 30, Auguft d. J. ab in unferem Comtoir Schuhbrücke Nr. 5 zu haben. Di 
Verkauf beginnt mit dem Anfange September d. J. 
Nitſchke und Comp., Schuhbrücke Nr. 5. 


Harlemer Blumenzwiebeln. 


Der Verkauf meiner direkt aus Holland bezogenen Blumenzwiebeln nimmt von heute an 


men. 
beſtens empfehlen kann. 


feinen Anfang und ift der 282 Nummern ſtarke Katalog hierüber, gratis in Empfang zu mehr 
Die Zwiebeln fallen diesmal beſonders ſchön aus, fo daß ich fie den reſp. Blum den 
Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. Nr. 8. 


Jagd⸗Gewehre und Büchſen ıc. 


empſiehlt zu u = Preifen unter Garantie: 


„H. Cubaſch, Breslau, Hinter und Kränzelmarkt Nr. 2, eine Stiege. 


MB. Es beliebe Jeder, dem es von Intereſſe iſt, etwas Neues zu ſehen, bei mir eine Zünd nadel 
Spis⸗Kugelbüchſe in Augenſchein zu 1 


BVaieriſch Bockbier 


kommt heut zum Ausſchank in Mällers Reſtauration, Albrechtsſtraße vis-a-vis ber Poſt, und 
wird daſſelbe als etwas Gutes allen Biertrinkern Fierdurch empfohlen. 


Auktion. Am 30, d. Mts. Verm. 10 uhr 
ſoll im Hotel de Saxe (Schmiedebrücke) 
eine Partie div. Cigarren 
verſteigert werden. Mannig, Auk.⸗Kom. 


Zwei neue Einſpänner und ein Brettwagen 
mit eiſernen Axen, ſind billig zu verkaufen Ma⸗ 
thiasſtraße Nr. 25 im ſchwarzen Adler, 


Jagd⸗Verpachtung. 

Die Gemeinden Neudorf Com., Herdaln und 
Huben haben ihre Feldäcker zu einem gemein: 
ſchaftlichen Jagdbezirk vereinigt und wird der⸗ 
ſelbe von circa 740 Morgen Flächeninhalt auf 
künftigen Sonnabend den 31. Auguſt, Nachmit⸗ 
tags 2 uhr, meiſtbietend auf 3 Jahre im Kret⸗ 
ſcham zu Neudorf Com. verpachtet werden, 


wozu einladet: 
Das Orts⸗Gericht. 


ri 
und * ide, Hafen 


Beier, Wildhändter, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10, 


Hummern u. Seezungen 
J. Schubert u. Comp., 


Ring Nr. 10/11. 


Friſche Forellen 
erhielt wiederum und empfiehlt: 
Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1 und Bürgerwerder 
Waſſerg. Nr. 1. 


Großes Wurſtpicknick 
und Fleiſch⸗Ausſchieben heute den 29. Au: 


guſt, wozu ergebenſt einladet: 
Schleier, Vorwerksſtraße Nr. 2. 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben und 
Wurſt⸗ Abendbrot 


nebſt Konzert, heut Donnerftag, d. 29. Auguſt, 
im Kaffeehauſe zur Hoffnung, Gräupnergaſſe 
Nr. 8, vormals zum Reichsverweſer, ladet er⸗ 
gebenſt ein: Sauer. 


Zu verkaufen 
iſt ein, im beſten Bauſtande befindliches, auf 
der Hummerei belegenes Haus, worin ein Ver⸗ 
kaufslokal. Näheres Schmiedebrücke Nr. 61, 
eine Stiege rechts. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
Friedrichsſtraße Nr. 8 iſt eine freundliche 
Wohnung von Michaelis d. J. ab zu vermie⸗ 
then und zu beziehen. Das Nähere beim Kom: 
miſſtonsrath Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 


Vermiethungs⸗An ige. * 

In Nr. 12 2 iſt die Hälfte der 

erſten Etage von Michaelis d. J. ab zu ver⸗ 

miethen und zu beziehen. Das Nähere beim 
Kommiſſionsrath Hertel, Seminargaſſe 15. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

In Nr. be Taſchenſtrage find mehrere geräu⸗ 
mige Wohnungen von Micharlis d. J. ab zu 
vermieten und zu beziehen. Das Nähere beim 
Kommiſſionsrat) Hertel, Seminargaſſe 15, 

Vermiethungs⸗Anzeige⸗ 

In Nr, 19 und 20 Schwedniger Stabtgraben 
iſt eine Wohnung von 4 Stuben ıc,, von Mir 
. = — Ken und zu un 

as Näher onsrath Hertel, Se 
minargaſſe Nr. 15. - ann 


Vermiethungs⸗Anzeige. f 
In Nr. . Tauenzienſtr. ift 2 2. Etage 
eine freundliche Wohnung von Michaelis d. J. 
ab 868 Kehrt b a zu beziehen. 
a e 
Seminargeſſe N, een Hertel, 


Eine braune Stute 
4 Jahr alt, fo wie ein leichter Jederplau⸗ 
wagen in Federn, mit Fenſter, ſteht billig zum 
Verkauf. Das Nähere bei Hrn. H. Stefke, 
Reuſcheſtraße Nr. 63. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

In Nr. 20 Werderſtraße ſind mehre freund⸗ 
liche, mittlere Wohnungen von Michaelis d. J. 
ab zu vermiethen und zu beziehen. 

Das Nähere daſelbſt bei Herrn Oh agen fo 
wie b ri Kommiſſionsrath Hertel, Seminargaſſe 
Nr. 15. 


NN 5 
In Nr. 63 Reuſcheſtraße iſt die 3. Etage 
von Michaelis d. J. ab zu vermiethen und zu 
beziehen. 
Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 


Ein Hausknecht, mit guten Zeugniſſen vers 
ſehen, wird geſucht Junkernſtraße Nr. 27, im 
Gewölbe rechts. 


Winter = Fenfter find zu verkaufen Gol⸗ 
deneradegaſſe Nr. 9 beim Tiſchlermeiſter Feiſt. 


Stube und Kabinet möblirt, 
für einen Herrn, im erſten Stock nach der 
Straße heraus, bei Ferdinand Liebold, 
Ohlauerſtraße Nr. 35. 


Die zweite Sendung friſche Gebirgs⸗Prei⸗ 
ſelbeeren empfing bereits in Kommiſſion und 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 

„Schubert, Hummerei Nr. 38. 


Vermiethungs⸗ * 1 

In Nr. 63 Tauenzienſtraße find mehre ge 

räumige Wohnungen von Michaelis d. ab zu 

vermiethen und zu beziehen. Das Nähere dar 

ſelbſt bei der Frau v. Loillot, ſo wie beim 
Kommiffionsrath Hertel, Seminargaſſe 15. 


In den 3 Mohren ift in der 1. Etage 1 
Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben nebſt Bel 
gelaß, wie auch eine Wohnung im Hofe und 
ein großer Vorderkeller zu vermiethen. 

Eine helle gerd 8 
then gefahr von ge 0 
hauſe Nr. 10. f 


Se 


Zu vermiethen 
die dritte Etage Junkernſtraße Nr. 31. 


Fremden⸗Liſte von Zettlitzs Hötel. 

Feldzeugmeiſter Baron v. Welden aus Wien. 
Graf v. Pourtales, Kaufl. Herz und Zimmer 
mann, Oberſt Prim, Lieut. Notz, Ob.⸗Reviſot 
Frieſe und geh. Medizinalrath Dr. Jüngken ı+ 
Berlin. Lieut. v. Schimmelpfennig aus Königs⸗ 
hütte. Gutsbeſ. Graf v. Mis zewöki aus Ober 
ſchleſien. Gutsbeſ. v. Arleben aus Polen. 
Gutsbeſ. v. Häfeler aus Melckenburg. Kam- 
merherr v. Selchow aus Dresden. Baronin 
v. d. Reich aus Halle. Landrath v. Wrochem 
aus Ohlau. Rentier Brown aus Schottland. 
Lieut. Treutler aus Neuwets ſtein. Gräfin v. 
Seherr⸗Thoß aus Dobrau. Bräſin v. d. Aſſe⸗ 
burg aus Stolberg. Gutsbeſ. Siebert aus 
Sackrau. Medizinalrath Dr. Schlegel aus leg 
nitz. Major Baron v. Zedlitz aus Neumarkt. 


Markt ⸗Preiſe. 
Breslau am 28. Auguſt 1830. 
feinſte, feine, mitt. ordin. Waart 


Weißer Weizen — 60 56 45 Sgr. 
Gelber dito 61 58% 56 50 P 
Roggen 46 44 43 40 . 
Gehe, .. .... — A. 23 F 
Hafer i 12 
Erbſen — 55 52 48 , 
Raps 85 84 82 79 
Sommer-Rübſen 72 71 70 66 1 
Weiße Kleeſaat 10 % 9 8 6—7 ze 
Spiritus 7¾ Rtl. Br. 


Kommiſſion. 
Rüböl 11% Ril. zu bedingen. Zink ohne Handel. 


BVörſenberichte. 


Breslau, 28. Auguſt. (Am tli ch.) Geld: und 


Rand⸗D 
112 Beate 96% Br, Kaiſerliche Dukaten 


Deämien-Scpeine 111 Br. 


Poſener 
Athir. 35 
90 Gid., neue 96 Br. 
a 500 Fl. 813, Br. 
4½% 90% Gl. — Eiſenbahn⸗ Aktien: 
Priorität 4% — — Oberſchleſiſche Litt. A. 
103% Br. Neiſſe⸗Brieger 34 Br. 
rich Wühelms⸗ Nordbahn 40% Br. 
Berlin, 7. Auguſt. Die 


Polniſch Courant N, Br. Oeſterreichiſche Banknoten 97% 
Freiwillige preuß. Anleihe 107 — 
000 Rthlr. 3½ % 857%, Gl. Breslauer Stadt⸗Obligationen 

fandbriefe 4% 100% Gl., neue 3 ½ % 91% 
5% 96 ½ Br., Litt. B. 4% 101% Br., 3 
Polniſche Scha Daten 
Neue ſchleſiſche Pfand Shweidnigersgeihurger 4% 74 ½ 61 
108. Y%s Br., Lit. B. 105 Krakau-Ober“ 


Köln⸗Mindener 37 


onds⸗Ggurſe: 
Faid 113 ½ Br. 2 


Borſe war nur für einige Gifenbapns Aktien animirt, namen 


lich wurden Anhalter und Bergiſch⸗Wärkiſche höher bezahlt, die übrigen Effekten bei geringer 


Geſchäft wenig verändert. 
Eifenbabne Akten. 1 6 

„ Sxnkav-Oberſchleſiſche 4% 79% bez. 

Wilhelms⸗Nordbahn 4% 40 20 


3% % 82%, & J bez., Priorität % 043 


1023, Gld. mie asc be Aneıgbahn 


108 % bez. und Br., Lift. B o 10: 
StautseAnicihe so, 106% si 

Handlungs sprämien- Beine | 10% Gib. 
Preußiſche Bank⸗Antheile 88 ( bez, und Gld. 


Köln Minoner 3% 97 Br. 96 ¾ Gld., Prior. 5% 103%, a 
2 bez., Prior. 5%, 08 Br. 


R 
eric, 


r. 


Staats“ Schuld Scheine 3% 85 ¼ bez. und Bid. Ser 
Poſener Pfandbriefe 0 


4% 95%, Gb. Volatſche Partial Obligationen a 80% Fi. 4% 81 ½/ ld. 4 300 Fl. 1 11 


Wien, 27- Auguſt. 
Metall. 2 N 

erdam un 
ft 50% Metal. 6 bi 3 405 
burg 2 Monat 172 ½; London 3 Monat 


Drud und Verlag von Oiaß, Barth und Comp. 


Redakteur: Nimbs. 


Das Nähere beim Kommiſſionsrath 


Leſſer N 
Religionslehrer der . — Gemeinde hie: 


